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Dreiviertel will . sonnen seit Kriegsbeginn
U-Voole und Minen im Vienst des erfolgreichen deutschen Handelskrieges

Berlin , 2. Dezember.
Die Verluste der auf England fahrenden feindlichen und neutralen Handelsschiffahrt

sind weiter gestiegen . In der Zeit von Kriegsbeginn bis zum 29. November 1939 sind
durch U-Boote oder Minen versenkt : a) nach bereits bestätigten Meldungen : 162 Schiffe
mit 639 689 BRT ., davon 52 neutrale Schiffe mit 185 248 BRT ., b) nach sonstigen Mel¬
dungen weitere 32 Schiffe mit 96 079 BRT .. davon 16 neutrale Schiffe mit 39 321 BRT.
Damit sind die Gesamtoerluste seit Kriegsbeginn auf 194 Schiffe mit 735 768 BRT.
gestiegen.

In dieser Zahl ist ein besonders hoher Prozentsatzan
versenkten Tankern enthalten, nnd zwar beträgt der ver¬
senkte Tankraum 13V 887 BRT . bei einer durchschnitt¬
lichen Tonnage des einzelnen Tankers von 75VV BRT.

Unter Berücksichtigungder bekannten Tatsache, daß
von englischer Seite die Verluste an eigenen Schiffen,
insbesondere in der Nähe der englischen Küste, ver¬
schwiegen werden, sind die Gesamtnerlustenoch wesent¬
lich höher einzusetzen.

*
Diese neueste Zusammenstellung der Verluste der

feindlichen und der auf England fahrenden neutralen
Handelsschiffahrt ist ein eindrucksvoller Beweis für die
nachhaltigen Erfolge der zielbewußten deutschen See-
lnegsführung . Seit der letzten Veröffentlichung dieser
Alt ist ein weiteres stetiges Ansteigen der Versenkungs¬
ziffer zu verzeichnen. Der darin enthaltene hohe Pro¬
zentsatz an versenkten Tankern dürfte sich in England
besonders empfindlich auswirken . Die Eesamtziffer von
annähernd dreiviertel Millionen BRT . feit Kriegsbe¬
ginn bedeutet eine durchschnittliche Versenkung von
rund 250 060 BRT . in jedem der bisherigen drei
Kriegsmonate . Haben wir es hier schon mit sehr wichti¬
gen Größen zu tun , so sind die tatsächlichen Versenkungs-
zisfern noch weit höher.

Denn bei der Uebersichthandelt es sich ausschließlich
um bereits bestätigte oder sonstige zuverlässigeMeldun¬
gen, wogegen mit Bestimmtheit anzunehmen ist, daß
zahlreicheweitere englische Schifssuntergänge nach der
bekannten Praxis der Briten verschwiegenworden sind.
Das wird überall da der Fall sei«, wo die Engländer
bei den Schiffskatastrophen keine fremden Zeugen ge¬
habt haben.

Hier setzen sie aus Gründen des Prestige ; und der
Irreführung der - >'
kung unter allen Umständen .geheimzuhalten . So wird
selbst den Angehörigen von Schiffbrüchigen ein strenges
Schweigegebot auferlegt . Daraus kann also ohne wei¬
teres der Schluß gezogen werden, daß die tatsächlichen
Bersenkungsziffern weit größer sind als die in unserer
Uebersichtangegebenen.

Diese Ziffern sind besser als alles andere geeignet,
die in krassestem Widerspruch-»r Wirklichkeitstehenden,
lächerlichen Behauptungen des Lügenlord» aä absm-ckum

Kamin des Blockhauses in Ahlhorn sangen unsere
ll -Voot-Fahrer dieses Lied, das sie auch draußen singen,
wenn sie mit ihren kleinen, schmalen, schlanken Booten
durch die Wasser der Nordsee und des Atlantiks pir¬
schen; ein Lied, das sie singen, wenn sie auf der Jagd
nach dem Feind sind. Und unsere U-Boote sind immer
vor dem Feind!

Unser Gauleiter Carl Rover hatte diese U-Voot-Fah-
rer zu sich nach Ahlhorn eingeladen, um in seinem Block¬
haus mit diesen tapferen blauen Jungs einen gemein¬
samen Tag zu verbringen. Die Männer der äußeren
Front fanden sich hier mit den Männern der inneren
Front, den engsten Mitarbeitern des Gauleiters, zu
einer Kameradschaft, wie sie nur aus dem gemeinsamen

zn führen, wonach die britische Admiralität die deutschen
U-Boote „unter ihre Kontrolle bekommen" habe, und
daß die deutschenU-Boote ihren Schrecken für England
verloren hätten. Das englischeVolk, seine Verbündeten
und darüber hinaus die ganze neutrale Welt « erden
jetzt wissen, was sie von diesen üblen Prahlereien des
Ersten Lords der Admiralität zu halten haben. Wenn
es immer noch Neutrale gegeben hat, die den Versiche¬
rungen der Engländer Glauben schenkten, daß die Fahrt
auf England unter dein Schutz der britischen Kriegs¬
flotte gesichertsei, so werden die jetzigen Bersenkungs-
zisfern sie eines anderen belehren. Den» diese Zahlen
sind ein umviderlegliches Argument siir die Richtigkeit
der wohlbegrllndetendeutschen Warnung: Wer aus Eng¬
land fährt, siihrt in den Tod!

Nochö Schiffe auf den Meeresgrund befördert
Berlin , 2. Dezember.

Der Londoner Rundfunk meldet, daß ein französischer
Zerstörer die lleberlebenden des britischen Dampfers

Rom,  2 . Dezember. ,
Deutschlands Kriegsführung gegen England konzen- ^

triere sich, wie der Marinesachverständigedes „Kiornale
d'Jtalia " betont, auf Grund der Ersahrungen des Welt¬
krieges auf das Ziel, den englischenHandel mit jedem
Mittel zu treffen, um den Gegner, der bekanntlichnur
mit auf Uebersee eingeführten Rohstoffen lebt, arbeitet
und Krieg führt, in die Lage zu versetzen, den Konflikt
nicht fortführen zu können. Zu diesem Zweck habe
Deutschlanddie ll -Voote eingesetzt. Die deutschen Kriegs¬
schiffe in Uebersee hätten natürlich bisher keine Nach¬
richten über ihre Erfolge geben können, um ihre Posi¬
tion nicht zu verraten, während England über seine
Verluste gleichfalls geschwiegenhabe, „um bei der Welt¬
öffentlichkeitnicht einen weiteren Prestigeverlust zu er¬
leiden."

Kamps um Deutschlandgeformt werden kann. Und als
der Gauleiter in seiner kurzen Ansprachedie Männer
begrüßte und ihnen zurief, daß — wie die Partei —
heute das gesamte deutscheVolk auf seine U-Voot-
Fahrer stolz sei, da antwortete der Flottillenchef: „Wir
verdanken der Partei ja alles !" Er erinnerte an die
Zeit, in der er als Ossizier der Reichsmarine mit den
Grundpfeiler legte zu unserer jetzigen jungen, starken
Kriegsmarine, die in ihren glänzenden Erfolgen ruhm¬
reich an die Tradition der Seehelden des Weltkrieges
1014/18 anknüpft. „Die Partei gab uns die Möglich¬
keit", so sagte der Flottillenchef, „der Führer gab uns
den Geist, und die Einigkeit des 8V-Millionen-Volkes
gibt uns die Kraft zu dem immer neuen Einsatz drau¬
ßen auf See !" (Forts, siehe Seite 2)

„Uksmouth", darunter sieben Offiziere, gelandet hat.
Der Dampfer ist im Atlantik von einem U-Boot torpe¬
diert worden. Auch die Ueberlebenden des britischen
Dampfers „Shenp Crest", die von einem ehemals pol¬
nischenZerstörer gerettet wurden, sind in England an
Land gebrachtmorden.

Wie gemeldet wird, ist jetzt auch der britische Dampfer
„William Humphris" überfällig. Wahrscheinlichist er
auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Der norwegische Tankdampfer„Realf" (8 083 Tonnen)
ist aus dein Wege nach London auf eine Mine gelaufen
und an der britischenKüste gesunken. Die gasamte Be¬
satzungdes Schiffes wurde von einem italienischen
Dampfer gerettet.

Weiter ist — wie Reuter meldet, der britische4 558-
Tonnen-Dampfer „Dalryan" in einer Entfernung von
sechs Meilen von der britischen Südostküsteaus eine
Mine gelaufen und langsam gesunken. Sämtliche 38
Mitglieder der Besatzungsowie der Lotse sind gerettet
worden.

Im Lkfe der letzten Nacht ist der dänische Dreimaster
„Grethe", 284 Tonnen, auf der Goodwin-Sandbank ge¬
strandet. Der Kapitän und die sechsköpsige Mannschaft
sind gerettet worden.

Der finnischeDainpfer „Mrrcator" (4200 Tonnen) ist
am Freitag früh an der schottischen Küste auf eine
Mine gelaufen und in die Luft geflogen. Der Dampser
sank in sechs Minuten. Bei der Explosion ist ein Mann
getötet worden. Die übrige Besatzung konnte gerettet
werden.

Was den nördlichen Atlantik betreffe, so sei diese Zone
für den englischen Handelsverkehr besonders wichtig,
denn man dürfe nicht vergessen, daß 40 bis 45 Prozent
des englischen Getreides und Mehles sowie die Hälfte
des Pökelfleisches. Schinken nnd Speck von Kanada
kommen, und daß gerade jetzt von dort große Ladungen
von Metallen und Kriegsmaterial unterwegs seien.

Die Turiner „Eazetta del Popolo " veröffentlicht einen
bemerkenswerten Aufsatz seines nach Panama entsand¬
ten Sonderberichterstatters , in dem die Erfolge der deut¬
schen Seekriegsführung im Atlantik und die Ohnmacht
Englands gegenüber geheimnisvollen deutschen Kreu¬
zern ausführlich dargelegt werden. Seitdem die An¬
wesenheit deutscher Schlachtschiffeim Atlantik bekannt¬
geworden sei, so schreibt da» Blatt , habe der Seekrieg
ein neues Aussehen gewonnen. Die Bildung von Ee-
leitzügen zur Beförderung der von England in den
amerikanischen Staaten vorgenommenen großen Waren-
ankäufe habe sich als sehr schwierig herausgestellt , nach¬
dem Deutschland alle beteiligten Mächte auf die Ge¬
fahren einer Begleitung neutraler Handelsschiffe durch
Kriegsfahrzeuge seiner Gegner aufmerksam gemacht
habe.

Die englischenKriegsschiffe an den Stützpunktendes
Atlantiks schienen nicht in der Lage zu sein, den starken
deutschen Kreuzern Widerstand entgegenzusetzen. Für
England sei es äußerst schwierig, wenn nicht unmöglich,
die Bersorgungsstützpunkte der deutschenKriegsschiffe
ausfindig zu machen. Die Anwesenheit deutscher Kriegs¬
schiffe im Atlantik, so schließt das Blatt , sei eine
Realität , die darauf hinziele, die Versorgung Eng¬
lands und Frankreichs lahmzulegen.

Neues finnisches Kabinett gebildet
Weitere russische Bombenabwürfe

Riga, 2. Dezember
Die finnische Kabinettskrise , die sich nach dem Ab¬

bruch der diplomatischen Beziehungen mit Rußland und
im Zusammenhang damit infolge des Ausbruches der
Feindseligkeiten ergeben hatte , scheint zum Abschlußge¬
kommen zu fein . Der Rücktritt der Regierung Lajander
wurde endgültig angenommen, und an ihrer Stelle
wurde ein Kabinett gebildet , dessen Leitung der bis¬
herig« Präsident der finnischen Reichsbank Ryti hat.
Außenminister wurde der Sozialdemokrat Tanner , der
im zurückgetretenen Kabinett Finanzminister war.
Minister ohne Portefeuille wurde der frühere Verhand¬
lungsführer in Moskau , Paäsikivi.

Ueber die militärische Lage verlautet, daß erneute
russische Bombenabwürfe über Helsinki stattgefunden
haben, wobei der Bahnhof und die Kadcttenanstalt das
Ziel waren. Auch Flugblätter wurden über der Stadt
abgeworfen. Größere Kampfhandlungen scheinen am
Freitag nicht stattgefundenzu haben.

flrtillerie - und Spästtrupptätigkeit
Berlin , 2. Dezember.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen geringe Artillerie- und Spähtrupptätig¬
keit. Bei der Luftaufklärung über der Nordsee gerieten
die eingesetztenKräfte in ein schweresUnwetter. Vier
Flugboote mußten auf See niedergeben und wurden
teilweise beschädigt. Die Besatzungen sind sämtlich ge¬rettet."

von Brauchitsch an der vberrfieinfront
Berlin , 2. Dezember.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch, hat sich an die Oberrhcinsront zur Besichti¬
gung der dort eingesetztenTruppen begeben.

Der E b/e-ien
Die Soldaten im Vorfeld Träger des

bisherigen Kampfes

Der Krieg im Westen ist in feiner jetzigen Form
etwas Neuartiges . Auf beiden Seiten liegen sich mit
den modernsten Waffen der Welt ausgerüstete Armeen
gegenüber, ohne daß die Funken gegenseitiger Späh.
trnppgepläiwkel die gewaltigen Ladungen der für den
Krieg aufmarschierten Kräfte bisher entzündet haben.
In fast allen europäischen Kriegen der jüngeren Ver¬
gangenheit , im Weltkrieg und noch im Polenfeldzug
war gleich beim Beginn des Kriegszustandes die ge¬
ballte Wucht der Heere angesetzt worden , um nun , da
alle anderen Mittel versagt hatten , mit Waffengewalt
ein« neue Lage zu schaffen.

Der Satz, daß der „Krieg die Fortsetzung der Politik
mit anderen Mitteln sei", kann aber für die Lage im
Westen nur bedingt gelten ; den« die Grenzen beider
Machtmittel sind hier fließend geworden. Die deutsche
Zurückhaltung, französisches Gebiet nicht zu betreten
und nur Vergeltungsfeuer zu geben, wenn der Feind
seinerseits ein« Angriffshandlnng durchgeführt hat , geht
nicht auf ein« militärische , sondern auf eine politische
Erwägung zurück: die Schaffung des Westwalles, des
Ausdruckes der politischen Ueberzeugung des Führers,
zwischenbeiden Ländern endgültig eine Befriedung der
Grenzen zu erreichen.

Die Begründung dieser Haltung ist aus der mili¬
tärischen Lage im Westen zu erkennen, die bestimmt ist
durch das Bestehen von beiderseitigen , modern aus¬
gebauten Festungsgürteln , dem Westwall und der Ma-
ginot -Linie , die zumindest im Augenblick Momente für
das Beharren der gegenüberliegenden Heeresmassen zu
seiu scheinen. Die Tatsache der Existenz der beider¬
seitigen Bunkerwerke läßt einen Vergleich mit der
Kriegslage des Jahres 1914 nicht zu. Der westliche
Kriegsschauplatz des Jahres 1939 mußte ein anderes
Aussehen erhalten . Dennoch erfordert die heutige Lage
die gleiche Einsatzbereitschaft und Hingabe des Soldaten
wie ein Krieg der Bewegung. Nur ändern sich die
Mittel , und in seinen Formen wirkt sich der Kampf
anders aus.

Der Aufmarsch der deutschen Westarmee vollzog sich
ungestört vom Feinde. Während des dreiwöchigen
Siegesfeldzuges der deutschen Armee in Polen war der
Gegner̂ im Westen nur äußerst vorsichtig und bewußt
zögernd in die aus strategischen Gründen freigegebenen,
schmalen deutschen Erenzb'ezirke gerückt, ohne einen
direkten Angriff auf den Westwall ansetzen zu können.
Die überall im Vorfeld sich verteidigenden deutschen
Vorposten und nicht zu umgehende Minensperren brach¬
ten den Gegner schon unmittelbar nach dem Einmarsch
in diese wenigen kleinen Abschnitte zum Bewußtsein,
daß ihn in dem deutschen Verteidigungswall die Ver¬
nichtung treffen würde.

Bei Saarbrücken und im Bliestal fielen die ersten
Schüsse des Westens. Eine durch Panzerabwehrgeschiitze
und Granatwerfer verstärkte Kompanie hielt in einem
Abschnitt während der ersten Tage des Krieges den in
Stärke von zwei Bataillonen angreifenden Feind auf,
vernichtete einen Panzerkampfwagen und brachte das
gegnerische Vorgehen zum Stehen . Eine bei diesen
Kämpfen verlorene Panzerabwehrkanone konnte von
einem Stoßtrupp am nächsten Tage unbeschädigt zurück¬
erobert werden. So überzeugend wiesen unsere Soldaten
bereits im Vorfeld den Gegner zurück. Starkes feind¬
liches Artilleriefeuer zeigte, daß die Franzosen viel stär¬
kere Kräfte auf Grund der hervorragenden Tapferkeit
unserer Soldaten und dem Schneid ihres Auftretens
vermuteten.

Unsere Westtruppen hatten während des Polenfeld¬
zuges die Aufgabe, sich in hinhaltendem Widerstand zu
verteidigen , um dem Feind unter möglichst großen Ver¬
lusten bis an die deutschen Vunkerlinisn heranzulocken,
wo er endgültig zum Stechen kommen und sich hätte
verbluten müssen, hätte er es wagen wollen, gegen
diesen modernsten Festungswall der Welt anzurennen.
Der Franzose hat es rechtzeitig vorgezogen, schon im
Vorfeld haltzumachen. . Nirgends ist er bis an die
Bunkerlinie selbst vorgedrungen . Die gewaltige Ver-

III » » U„ „ „ N, » MMMIU » » U« IU,N » » » I» U» I» » » » I» IIII » I» » » III » I» M » IIMUI

Unser Issessniiesel
(Ois bsntixs änsgabs nwkakt sseks Nsitsn)

Bis zum 20. September wurde» 194 nach England
fahrende Schiffe mit insgesamt 735 000 Tonnen
versenkt. Dazu kommen nun noch weitere sechs
Schisse mit rund 20 000 Tonnen am gestrigen Tage.
Allein an der belgischen Küste sind seit Kriegs-
bcgin» 72 englische und französischeDünen ange¬
trieben. Trotzdemhat England neue Minenfelder
ausgelegt.
Japan protestiert auch gegen FrankreichsBlockade-
maßnahmen.
In Finnland kam es zu einem Regierungswechsel.
Generaloberst von Brauchitschweilt an der Ober¬
rheinfront.
Dr. Goebbels sprachzu den Äuslandsdcutschen in
Vromberg.
U-Bootfahrer weilten bei unserem Gauleiter Carl
Rover zu Gast.
Kreisleiter Blanke führte den neuen Ortsgruppen¬
leiter der Ortsgruppe Jndustriehafen ein.
Die Gaufrauenschaftsleiterin sprach in Hemclingcn
aus Anlaß der Uebernahme der dortigen Orts-
srauenschaftenin die EausraüenschastWeser-Ems.
Am morgigen Sonntag kommen in Bremen die
Kleiderkarten zur Ausgabe.
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U-Voot-fatzrer keim ömtiener z»
Sie Männer , die die englischeU-Sootfalle vernichteten - der flottillenchef: „der Partei

verdanken wir alles !"

Ein Mann — ein Boot — ein Geist!" Bor dem

knglands Handel schwer getroffen
„eiornale d'Ztalia" über die deutsche Seekeiegsichrung — die „geheimnisvollen" deutschen kreuier



„Klsins 5rsns " rrviscliSDclsm krrtsn I.or6
clsr lsritisclisn ^ 6mirolitöt uncf
clsmsnglisclisn kslclcimsministsi'

Der britische Infor¬
mativ n s m i n i st e r Mac
MillaN (aufgeregt in Churchill«
Arbeitszimmer tretend): „Es ist
zum Verzweifeln ! Wir haben
uns auf Grund Ihres Rezeptes,
Mr . Churchill, die allergrößte
Mühe gegeben, die Erfolge der
deutschenU-Boote und der deut¬
schen Luftwaffe zu verheim¬
lichen, — aber Ihr Tip hat sich
durch die Tatsache als unbrauch¬
bar erwiesen, daß die aus¬
ländische  Presse die Welt¬
öffentlichkeit mit den von uns
zurückgehaltenen Nachrichten in .
Atem hält ."

Marineminister Chur¬
chill: „Wenn unser Schwei¬
gen nicht mehr hilft , so müssen
wir eben noch besser dementie¬
ren, noch phantastischer lügen !" ^ ^

Der Jnformationsminister: „Sie haben
gut roden! Während wir abwechselnd schwiegenund
dementierten , meldeten ,dlew Voik Times' mit aller
Bestimmtheit die Torpedierung unferes Kreuzers
Belfast' im Firth of Forth ! Und obendrein erklärte
dieses Blatt (er wirst einen Blick in feine Informationen
und liest vor): Dies ist der rvsite gelungene Versuch
äsutscker ll -Soote , in einen geschützten britischen
btsrinsksken einruclringsn ! Da mußten  wir doch
unseren schweren Verlust zugeben. Ob wir wollten
oder nicht!"

Der Marineminister: „Natürlich ! Warum
sollen wir nicht ausnahmsweise auch einmal di«
Wahrheit sagen!" . .

Der Jnformationsminlster: „Warum?
Damit ,Daily ttsralä ' am nächsten Tage in die Welt
hinausposaunen könnte: dtan muL Mit der dtögiictv
-keil weiterer ernster 3chiklsvsrlusts rechnen !! Doch
das ist noch nicht das Schlimmste; denn unseren eige¬
nen Redakteuren kann ich so lange auf die Finger
klopfen, bis sie nichts mehr zu Kommentieren' wagen!
Wer die ausländischen  Zeitungen , an ihrer
Spitze die ltsarst -kisttsr , gehen ihren eigenen Weg,
vertraten sie doch in diesen Tagen die Ueberzeugung
(er liest wieder vor): Lngisuäs Ansehen als Seemacht
schwindet angesichts der rslrlreicbsn Versenkungen
britischer Xrisgssckikks selbst in solchen neutralen
Siasten dabin , die eist suksrordentiicksn kespskt
vor England hatten !"

Der Marinemini  st er: „Allerhand !"
Der Jnformationsminister: „Und dann

die verflixten holländischen Blätter ! ,ltst Vsderlsnd'
zum Beispiel läßt sich aus London berichten, ausge¬
rechnet aus London: Die englischen Scbikksvsiiusts
ereignen sich in einer so schnellen Toige, dsö man
im -Augenblick nicht in der I-sgs ist , mitrursbien,
bksn kann ohne viel Uebertreibung der deutschen
/̂ .ukkassung rustimmsn , dak die Seewegs vom Osten
nach den britischen Inseln V/sgs des Todes sind!
Das Peinlichste bleibt jedoch die Sache mit dem
Kavitänleutnant Prien , .

Der Marinemini  st er: „Zum Donnerwetter
— habe ich nicht befohlen, seinen Namen ebenso wie
das Oberkommando der deutschen Wehrmacht über-

Lslobnung : Kisgsr

Haupt nicht zu erwähnen ? ! Habe ich nicht angeord¬
net, nur gegen den deutschen Rundfunk  zu pole¬
misieren?"

Der Jnformationsminister: „Damit Sie
es wissen, Mr . Churchill: Mit Ihren Mätzchen läßt
sich die Weltpresse nicht eine einzige Stunde mehr
an der Nase herumführen ! Sie müssen persönlich
eingreifen , und zwar sofort! Sie müssen endlich
.Beweise'  für die Nichtvermchtung des Kreuzers
der London-Klasse vorbringen ! Handgreifliche Be¬
weise, Mr . Churchill! Sonst können wir einpacken!

Der Marineminister: „Weiß ich. Damm
geben Sie das Mikrophon her und schalten Sie ein !"

DerJnformationsminister (erstaunt ): „Ist
das Ihr Ernst, Sie sind wirklich in der Lag« . . .?
Dann bitte zunächst auf Wachsplätte ! (Er stellt den
Apparat ein.) Also los !"
Der M a r i nem i n i ste r (in die Wachsplatte): „Um

die Meldungen über die neuen deutschen U-Boot-
Erfolge zu widerlegen , lade ich hiermit sämtliche in
London zugelassenen Vertreter der Auslandspresse zu
einer Küstenfahrt ein. auf der die Journalisten alle
Kreuzer unserer London-Klasse, und zwar unbeschä¬
digt, zu Gesicht bekommen werden !"

Der Jnformationsminister: „Das ist ja
Heller Wahnsinn ! (Stellt den Apparat wieder ab.) Auf
den Dreh mit der blitzschnellenNamensänderung der
Schiffe fällt kein Zeitungsmann mehr herein ! Das
sollten Sie doch am besten wissen!"

Der Marinemini  st er : „Armer Irrer ! Mei¬
nen Sie , ich hätte die Kreuzermodelle zum Spaß hier¬
her schaffenlassen? Nehmen Sie denn zur Kenntnis:
wir bauen Modell« in natürlicher Größe, will sagen
Attrappen  in natürlicher Größe. Besichtigung in
drei Kilometer Entfernung jedermann gestattet ! So
manches unserer versenktenKriegsschiffewird auf diese
Weife wieder an der Oberfläche erscheinen! Da sind
Sie baff, was ? !"

Der Jnformationsminister (verläßt flucht-
ähnlich das Zimmer): „So bleibt der Fall unferes
Paten Lord Northcliffe — er starb an totaler Ge¬
hirnaufweichung! — nicht einmalig ? !"

k , dUl.

Japanischer Protest auch gegen Frankreich
loklo nimmt süblung mit anderen Neutralen— öemeinsame Schritte geplant

teiüigungrtras : i-rr LS.'stwalle» hat der Gegner über¬
haupt noch nicht zu spüren bekommen.

Als der Polenfeldzug siegreich geschlagen war und
viele Divisionen aus dem Osten nach dem Westen kamen,
schwanden beim Gegner jegliche Hoffnungen, auch nur
einen Schritt weiter in deutsches Gebiet eindringen zu
können. Schon der erste, tastende Versuchder Französen,
während der Belastung unserer militärischen Kraft durch
den Polenfeldzug bis an den Westwall heranzukommen,
war mit überlegener Feuerkraft abgewiesen worden. An
einen Durchbruchder ldeutschen Verteidigungszone konnte
er niemals ernsthaft auch nur denken. '

Wir Deutschenhaben an das Versprechendes Führers,
der Westwall ist unbesiegbar, auch vor Beginn des Krie¬
ges geglaubt . Unsere Gegner holten sich den Beweis im
vernichtenden Feuer der deutschen Abwehr.

Als nach Beendigung des polnischen Feldzuges die
Wucht der vermehrten deutschen Truppen im Westen
noch stärker spürbar wurde, zogen sich die französischen
Borposten unter den kräftigen Schlägen der nachstoßen¬
den deutschen Regimenter bis auf die Reichsgrenze zu¬
rück. Von dem groß aller Welt verkündeten französischen
Vormarsch in deutsches Gebiet blieb nur «ine klägliche
Entschuldigung übrig , das „eroberte " Gelände aus „tak¬
tischen" Gründen wieder geräumt zu haben, um bessere
Stellungen für den Winter zu gewinnen.

In wenigen Tagen waren die französischenVorposten
auf ihre Ausgangsstellung zurückgedrängt. Hierbei ist
es interessant/ übereinstimmend von deutschen Offizie¬
ren an allen Teilen der Front die Feststellung zu hören,
daß Frankreich wohl politisch die Zurückhaltung des
Führers , die deutsch-französische Grenze achten zu wollen,
nie gelten lassen wollte und nicht anerkannt hat , jedoch
in militärischer Hinsicht stets damit rechnet. Die kleinen
Kampfhandlungen unmittelbar an der Grenze, die in
ihrer taktischen' Durchführung an den oft winkligen Ver¬
lauf der Grenze gebunden sind, lassen erkennen, daß der
Franzose aus dieser deutschen Zurückhaltung, franzö¬
sisches Gebiet zu schonen, stets militärisch Vorteil zu
ziehen suchte. Danyjt erkennt der Franzose militärisch
an, was er politisch den Deutschen nie zugeben wollte.
Für einen wirklich entscheidenden Vorstoß fehlte dem
Gegner nicht nur der starke Wille zum letzten Einsatz,
sondern der triftige Grund,

Mit großer Sorgfalt und viel Mühe hatten die
Franzosen in der kurzen Zeit , wo ihre Vorposten auf
deutschem Boden standen, bereits Erabensysteme aus-
gehoben und sich auf eine Verteidigung eingerichtet. Die
zahlreichen Gefangenen und viele Beutestücke bewiesen,
daß der Gegner teilweise überrascht und fluchtartig
die Stellungen hatte räumen müssen.

Jetzt erleben wir im Westen die Erscheinung eines
modernen Stellungskrieges , der sich nicht mehr wie im
Weltkrieg in den Gräben abspielt, sondern sich auf die
Bunkerli'nien stützt. Dort liegt die entscheidendeWider¬
standskraft. Die taktisch wohlüberlegt eingesetzten Vor¬
posten halten unmittelbar Wacht an der Grenze. Auf
Grund der starken Befestigungszonen der Bunkerlinien
kann es der Feind nicht wagen, in das deutscheVorfeld
einzudringen, ohne sich dem vernichtenden Abwehrfeuer
der deutschen Vorposten auszusetzen, die sich trotz stärk¬
ster Belastung durch feindliches Feuer mit zäher Wi¬
derstandskraft verteidigen und durch ihr heldenmütiges
Ausharren bereit sind, den ersten Stoß eines feindlichen
Angriffes aufzufangen. >

Die Soldaten im Vorfeld waren die Träger der bis¬
herigen Kämpfe. Sie haben den modernen Krieg ken¬
nengelernt . Die Einsamkeit des Vorfeldes mit der un¬
gewissen Stille , die jeden Augenblick von der Gewalt
einer tödlichen Feuerkraft unterbrochen werden kann,
die stets lauernde Minengefahr , die stolze Gewißheit,
bei Spähtruppunternehmungen als einfacher Soldat auf
sich allein gestellt seine ganze junge Kraft einsetzen zu
können, gibt dem Kampferlebnis des Westens fern Ge¬
präge. Es ist im allgemeinen nur ein „Kleinkrieg"
mit „nur geringer Artillerie - und Spähtrupptätigkeit ",
fast eine persönliche Auseinandersetzung der jeweils
gegenüberliegenden Truppen . Das entsicherte Gewehr
und die in den Stiefelschaft gesteckten- Handgranaten
find die Kennzeichen dieser Kampfhandlungen . Wohl
sind sie sür das Gesamtgeschehenscheinbar unbedeutend,
und doch erfordern sie von jedem einzelnen das Höchste
und den tapfersten Einsatz, den er zu geben vermag.

Wachen und warten ! Bereit sein und stark bleiben!
Aufklären und vorstoßen! Deutsch und soldatisch zu
sein! Das ist die Haltung unserer Soldaten im Westen,
die sich aus der bisherigen Lage ergab und ergeben
mutzte. (? . K.)

Smuts Englandtiörigkei»am Pranger
Kapstadt, 2. Dezember.

Der Führer der südafrikanischen Nationalisten , Dr.
Malan , hat in einer Rede in Korinberg das Vorgehen
des General Smuts aufs schärfste angegriffen uns er¬
klärt , daß durch die Zuwanderung von Juden in Süd¬
afrika die altcinsässigen Südafrikaner jetzt praktisch nicht
mehr im Besitzeder Ländereien ihrer Vater seien. Der
nationalistische Abgeordnete Du Toit brandmarkte in
einer Rede in Bloemhof die Methoden der gegen¬
wärtigen südafrikanischenRegierung um vor allem eine
wenigstens scheinbare Gefolgschaft Großbritanniens zu
erreichen. So verlieren z. B. Bank- und Verwaltungs¬
angestellte ihre Stellung , wenn sie nicht mit ganz be¬
deutenden Summen sich an der Kollekte zugunsten des
englischenKriegsfonds beteiligen.

Qsgsn krleöltung , silolrsnt-
rünclung unrl Qripps scliüirsn

Torio,  2 . Dezember.
Die japanische Regierung protestierte beim franzö¬

sischen Botschafter in Tokio aus das schärfste gegen die
Waffenlieferungen über Jndochina an die Tschiankai-
schek-Regierung . Wie die Zeitung „Tokio Asahi Schim-
bun" hierzu schreibt, wies Außenminister Nomura bei
dieser Gelegenheit nachdrücklichdaraus hin, daß Frank¬
reich nicht nur Tschiankeischek mit Kriegsmaterial unter¬
stütze, sondern sogar wiederholt in der Nähe der Küste
von Französisch-Jndochina japanische Schisse angehalten
und belästigt habe.

Aus den Besprechungen des . japanischen Außenmini¬
sters mit den Botschaftern Englands , Frankreichs, Ita¬
liens und Belgiens hat sich klar ergeben, daß Japan sei¬
nen entschiedenen Protest gegen die völkerrechtswidrig
verschärfte Blockade Englands und Frankreichs aufrecht¬
erhält und bei Schädigung japanischer Interessen Ge¬
genmaßnahmen angekündigt hat. Gleichzeitig verlautet,
daß Japan eine entsprechende Fühlungnahme mit neu¬
tralen Ländern ausgenommen hat . Politische Kreise er¬
warten , daß künftig gemeinsame Schritte neutraler
Staaten gegen die britisch-französischenBlockademaßnah-
men unternommen würde«.

Scharfe argentinischeStellungnalime
Buenos Aires,  2 . Dezember.

Die gesamte argentinische Presse veröffentlicht den
Wortlaut eines gleichlautenden Memorandums an die
hiesigen diplomatischen Vertretungen Englands , Frank¬
reichs und Deutschlands, worin Argentinien Vorbehalte

gegen die von den kriegführenden Staate « getroffene-
Maßnahmen macht.

Bekanntlich hat sich Argentinien bereits gegen das
englische Krregskonterbandesystem verwahrt . Die Note
weist darauf hin , daß die durch Großbritannien und
Frankreich angekündigte Beschlagnahme deutscher
Exportwaren den neutralen Handel am schwersten ge¬
fährdet . Die Rechte kriegführender Mächte sind jedoch
nicht eng begrenzt. Die Pariser Deklaration von 1858
besagt klar und deutlich, daß die neutrale Flagge mit
Ausnahme von Kriegskonterbande selbst aus Feindes¬
land stammende Waren schützt. Angesichts dieser neuen
Sachlage, so heißt es abschließend, werde Argentinien
zu gegebener Zeit die Interessen seines Landes zu ver¬
treten und zu wahren wissen.

Der deutsche Botschafter von Thermann wurde am
Mittwochabend von dem argentinischen Außenminister
Cantilo empfangen. Im Verlauf einer längeren freund¬
lichen Unterredung wurden auch die beide Länder be¬
treffenden Fragen , insbesondere die neue Lage und die
sich daraus ergebenden Folgen erörtert , die durch die
verschärften Vlockademaßnahmen Englands für den Han¬
del der neutralen Länder entstehen.

fluch schwedischer Protest
Stockholm,  2 . Dezember.

Im Zusammenhang mit dem britischen Beschluß, an
Bord neutraler Schisse Produkte deutschen Ursprungs
oder Eigentums zu beschlagnahmen, hat der schwedische
Gesandte in London im Auftrage seiner Regierung
förmlichen Protest gegen diesen Beschluß eingelegt, der
nach Ansicht der schwedischenRegierung nicht als aus
dem internationalen Recht begründet angesehen wer¬
den kann. Der gleiche Protestschritt wurde bei der fran¬
zösischen Regierung unternommen.feierliche veisehung des falange-öriinders

Seneral frano im Escorial— tordeerkranr des sichrer» Überreicht Norwegen winkt ab
Madrid , 2. Dezember.

Nach einem Marsch von über 500 Kilometer traf am
Donnerstagabend der Trauerzug mit den sterblichen
Ueberresten des Falangegründers , Jose Antonio Primo
de Rivera , vor dem historischen Königsschloß El Esco-
rial , das im 16. Jahrhundert von Philipp II . erbaut
worden ist, ein.

Vor dem Eingang zum Schloßpark wartete der Na¬
tionalrat der Falange , übernahm den Sarg und trug
ihn in den Schloßhof. Dort wurde der Sarg dem poli¬
tischen Ausschuß der Falange übergeben, der ihn bis
zum Eingang der Schloßkirchebrachte. Hier stand der
Laudillo , begleitet von sämtlichen Regierungsmitglie¬
dern sowie dem diplomatischen Korps , voran die Bot¬
schafter Deutschlands, Italiens und Portugals . Außer¬
dem waren von deutscher Seite die sechs größten Orts¬
gruppen der NSDAP . in Spanien mit ihren Haken¬
kreuzfahnen vertreten . Auch eine Abordnung der Fascio-
Organisationen nahm an der Feier teil.

Nach dem Gottesdienst legte Landesgruppenleiter
Thomson im Austrage des Führers einen Lorbeerkranz
nieder. Ebenso hat der Duce einen Kranz geschickt.

Unter der Mittelkuppe der Kirche wurde der Sarg
in die Gruft gesenkt, die nur wenige Meter von dem
Mausoleum mit den Gräbern der größten spanischen
Könige entfernt liegt . General Franco trat dann vor
die Gruft und verpflichtete das neue Spanien , das
Werk Primo de Riveras fortzuführen . Dann traten
die deutsche und italienische Abordnung vor das Grab
und senkten die Fahnen.

An der Feier nahmen 60 000 Falangisten aus allen
Provinzen Spaniens teil . In der Nacht flammten auf
den Bergen rings um das Königsschloß Holzstöße auf
zu Ehren des Gründers der neuen spanischen Bewe¬
gung.

Der deutsche Botschafter von Stohrer sandte an den
Generalsekretär der Falange Tradicionalista , General
Munos Grande, ein Schreiben, in dem er u. a. folgen¬
des ausführte:

„An dem Tag , an dem die sterblichen Ueberreste Josö
Antonio prima de Reviras , des ruhmvollen Helden
Spaniens und Märtyrer der nationalen Bewegung,
ihre letzte Ruhestätte 'im Escorial finden, spreche ich
meine aufrichtige Anteilnahme und Zuneigung für die
Sache der Falange , symbolisiert in der. Persönlichkeit
ihres Gründers , aus . Nicht nur als Botschafter Deutsch¬
lands und Bertreter des Führers in Spanien , der uns
stets befreundeten Nation , schreibe ich diese Zeilen , son¬
dern gleichzeitig als Mitglied der Nationalsozialistischen
Partei , die sich mit der National Syndikalistischen Be¬
wegung und der Falange Partei eng verbunden fühlt.
Unser Führer ist bei der Grablegung von einer Ab¬
ordnung der Nationalsozialistischen Partei vertreten,
die an der Gruft des nationalspanischen Helden einen
Kranz niederlegt , dessen Schleife das Abbild der Stan¬
der des deutschen Staatschefs trägt und seinen Namen.
Zusammen mit dem Führer bringt ganz Deutschland
dem neuen Spanien seinen Ehrentribut vor dem Sarge
des glühenden Patrioten und erlauchten Gründers der
großen Partei dar , für deren Weiterarbcit ich bei die¬
ser Gelegenheit meine aufrichtigsten Wünsche aus-
spreche."

Keine Schiffsverkiiufe an England
tx. Oslo,  2 . Dezember.

I » allen neutralen Ländern , so auch in Norwegen,
sind Nachrichten aus England eingetroffen, nach denen
d,e englische Regierung beabsichtigt, die Schiffe der
Neutralen in großer Zahl aufzukaufen, um ihre durch
die große Zahl der Versenkungen bereits erheblich ge¬
schwächteFlotte wieder zu verstärken. Norwegen, das
wegen der Größe seiner Handelsflotte — es ist die
viertgrößte der Welt — den Engländern für solche
Käufe besonders geeignet erscheinen muß, lehnt bereits
jetzt alle derartigen Pläne durch seine Presse ab.

Numiinische Schiffahrt gewarnt
Bukarest, 2. Dezember.

In der Bukarester Presse war am Dienstag eine Ver¬
lautbarung der französischenBotschaft erschienen, in der
die englisch-französischen Kontrollbestimmungen gegen
neutrale Schiffe mitgeteilt wurden. Auf den Protest
der deutschen Gesandtschaft hin hat das rumänische
Außenmln-isterium die weitere Verbreitung dieser Ver¬
lautbarung untersagt , und in den Donnerstagblättern
'st eine Erklärung der deutschen Gesandtschafterschienen
m der der rumänische Handel und die rumänische Schiff-
fahrt eindringlich auf die Gefahren hingewiesen werden
die sich aus den französisch-englifchen Maßnahmen er>
geben. _

Die deutsch« Megcnblockadc wirkt sich dahin aus dak
Pari » u. , . seit Tagen kein K- fsee mehr zu haben ist.

in

U-voot-sakrec be>m öamerier;u Saft
(Fortsetzung von Seite 1)

A-BootMSnner sprechen nicht viel. Es muß schon
eine aufgeschlosseneKameradschaft, eine Kameradschaft
zwischen dem Erzählenden und Hörenden stehen, wenn
sie diese Stunden draußen , auf der See wieder auf¬
klingen lassen. Wenn diese Männer erzählen von ihrem
kleinen Boot , mit dem sie so verwachsen sind; wenn
sie erzählen von der Enge dort , von dem harten Dienst;
wenn ihnen wieder die Minuten vor Augen stehen, in
denen der Feind vor ihnen lag , der Feind , der seinen
Krieg gegen die deutschen Frauen und Kinder führen
will, der sich ihre Aushungerung als Ziel gesetzt hat.
Und in Ahlhorn erzählten diese Männer . . . Denn
über diesem Kreis der Soldaten der inneren und äuße¬
ren Front stand ja die Kameradschaft.

Oft sind sie draußen gewesen, die Soldaten der See
haben Handelsdampfer aufgebracht, haben ihre Tor¬
pedos in den Leib der feindlichen Schiffe gejagt. Bei
den Spaziergängen am Nachmittag in die schöneUm¬
gebung des Ahlhorner Blockhauses und vor dem Kamin
erzählten sie hiervon . „Es sind immer Minuten voller
Spannung und voller Erregung , wenn der ,Aal' los¬
schwirrt vom Bug , und nun geflutet wird und die ganze
Mannschaft nach vorn rast, Um die Lage des Bootes
auszugleichen, und dann lauscht — hat der Torpedo
gesessen? !"

Sie sangen ihre U-Bootslieder , „Gegen Engeland
wollen wir fahren ", und auch das Legionärs -Lied aus
den Spanienkämpfen klang auf. Aus ganz Deutschland
kommen diese Männer , da sind Württemberg » , echte
„Westfälinger ", Bayern , Holsteiner und auch ein Olden¬
burg » ist dabei .. Prächtige Jungs , voller Seemanns¬
humor und voller Schneid!

Vor wenigen Tagen erst find sie von der Feindsahrt
heimgekehrt. Sie sind es, die die englische U-Bootssalle
entdeckten und vernichteten. „Es war früh am Abend",
so erzählten sie, „als wir nahe der englischen Küste
einen Handelsdampser ausmachen. Er fährt unter
holländischer Flagge . Wir geben Flaggensignal zum
Stoppen ! Doch der Bursche hört nicht. Ein Warnschuß
vor den Bug — er will ausreißen . Wir fangen Funk¬
sprüche aus, mit denen er um Hilfe ruft , seine Position
angibt und englische Kriegsschiffe herbestellt. Das hat
uns gerade noch gefehlt ! Ein Schuß in die Funkanlage
und ein schwerer Brocken in die Ruderanlage . Und siehe
da — aus dem vermeintlichen holländischen Handels¬
dampfer steigt die englische Kriegsslagge hoch. Es ist
eine englische ll -Bootsfalle . Da haben unsere Jungs
geschossen, ein Brocken nach dem andern segt aus der
Kanone . Bis an den Hals stehen die Männer im Was¬
ser. Schuß auf Schuh peitscht über die See. So wird
der Feind vernichtet. Die Besatzung der U-Bootsfalle
klettert in ihre Boote. Unsere U-Boots -Kameraden wol¬
len ihr gerne helfen. Doch da — am Horizont tauchen
englische Zerstörer auf, herbeigelockt durch die Funk¬
sprücheder U-Bootfalle . Sie wollen das deutscheU-Voot
jagen und es vernichten. Dann kann sich unser Boot
nicht mehr um die Besatzung des vernichteten Feind-
schisses kümmern, es muß auf Tiefe gehen. Die Ret¬
tungsarbeiten müssen schon von den englischen Zerstö¬rern übernommen werden."

Doch nicht nur von sich erzählen diese Jungen , nein
sie wollen auch von der Heimat hören. Sie lassen sich
berichten von dem Besuch des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley in unserem Gau zwischenWeser und Ems. Der
Gauleiter mutz erzählen, wie der Führer zu ihnen
sprach, seinen Vertretern in den Gauen des Reiches.

„Ein Mann ein Boot — ein Geist!" So klang es
am späten Abenh, bevor die blauen Jungs den Heim¬
marsch antraten . „Ein Mann — ein Boot — ein Geist!"
Ja , mehr noch: ein Volk — ein Kampf — und ein
Wille zum Sieg!

England ist blockiert
Newyork,  2 . Dezember.

Die Newyorker Zeitung „Daily News" schreibt, es sei
Deutschland gelungen, England zu blockieren. Das Blatt
sandte einen Reporter zu allen neutralen Schiffahrts¬
linien . Diesem gelang es nicht, auch nur ein Schift auf-
zutreiben , das in einem britischen Hafen anlegen möchte.
Ueberall wurde als Grund dafür die englische Minen-
gesahr angegeben.

„Daily News" schreibt, die wenigen bewaffneten und
in Eeleitzügen fahrenden Eunard -White-Star -Dampser
seien die einzigen, die noch eine direkte Verbindung zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und England aufrecht¬
erhalten.

Die USA .-Postbehörde hat es am Donnerstag abge¬
lehnt , noch weiterhin die Ankunftszeiten der Post aus
den Vereinigten Staaten für England zu garantieren.

„Ein tiefer Schnitt ins eigene fleisch"
Amsterdam,  2 . Dezember.

Aus einer Sitzung des Rates der Liverpool» Handels¬
kammer, an der auch Vertreter der Handelskammer von
Manchester teilnahmen , wurde eine Entschließung an¬
genommen, in der es u. a. heißt, die schwerenBeschrän¬
kungen, denen der britische Ueberseehandel infolge des
Krieges unterworfen sei, würden von der Livcrpooler
Handelskammer voll» Sorgen angesehen. Besonders der
Außenhandel der englischen Grafschaft Lancashire werde
von diesen Einschränkungen betroffen , so daß von der
britischen Regierung aktive Maßnahmen gefordert wer¬
den müßten, wenn sonst unvermeidliche Folgen nicht
eintreten sollten.

Ein Vertreter von acht weiteren britischen Handels¬
kammern erklärte dann in dieser Ratssitzung der Liver¬
pool» Handelskammer , der britische Ausfuhrhandel er¬
leide gegenwärtig einen ganz entschiedenen Rückschlag,
Man müsse der Regierung diese Rückschlägevor Augen
führen und eine Besserung der britischen Ausfuhrbedin¬
gungen von ihr verlangen . Der Exporthandel sei für
Großbritannien lebenswichtig und bedeute die einzige
Möglichkeit, die notwendigen Gelder für diesen Krieg
zu beschaffen,

72 Minen angetrieben- 2Z explodiert
ü. Ost ende,  2 . Dezember.

Seit Tagen finden sich in der belgischenPresse lausend
Meldungen üb» angetriebene Mrnen . Insgesamt sind
strt Kriegsbeginn an der nur SO Kilometer langen
Küste Belgiens 72 Minen angetrieben und 2S davon
explodiert . Die von den belgischen Marinebehiirdcn und
Technikern, die mit der Unschädlichmachungder Minen
beauftragt sind, eingeleiteten Unternehmungen haben
einwandfrei ergeben, daß es sich in allen Fällen um
englische und französische Minen handelte. Es ist nicht
er« einziger Fall des Auffindens einer Mine deutscher
Herkunft bekannt.

Englische Selbstmorde aus Kriegssurcht
Rom, 2. Dezember.

„Corners della Sera " meldet aus London, daß die
englische Presse weiter Fälle von Selbstmorden aus

unter der englischen Bevölkerung veröffent¬
licht, Bezeichnend ist dabei der Fall des englischenEhe¬
paares Neid in Petersfield.  das Selbstmord be-
grng, um die Folgen der verfehlten englischen Politik
nicht auf sich zu nehmen, Sir William James Neid war
früher der stellvertretende Gouverneur von Nsfam.
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Am vorigen Aussatz behandelten Mir da« Thema der
politischen und vor allem der wirtschaftlichen Sabotage,
die im Weltkrieg von den Kriegsgefangenen geleistet
wurde . Nachstehend streiten wir das Gebiet der soge¬
nannte « Littenfabotag « .
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Die politische und wirtschaftliche Mae ^ , di , da«
deutsche Volk schon vor dem Weltkriege und i« wett
größerem Matze erst heute entfaltet , hat eine gemein¬
same Wurzel : der hohe Kulturstand des deutschen Vol.
kes . Dieser Kulturstand aber wiederum ist «ine Folge
der großen moralischen Kraft und der hohen sittlichen
Auffassung , der strengen Zucht und Ordnungsliebe aller
Deutschen.

Hier setzte der Feind seinen Hebel an . Es galt die
Ersetze deutscher Gesittung zu durchbrechen , die seelischen
Kräfte des Volkes zu zermürben und das deutsch « Volk
in seiner strengen Auffassung der Moral wankend zu
machen . Sollte mit der Sabotagearbeit auf Kartoffel,
seid und Fabrikgelände die Frucht des deutschen Fleißes
vernichtet werden , so sollte hiermit die Wurzel der
deutschen Kraft dem Verfall anheimgegeben werden.

Zur Durchführung dieser Aufgabe konnte man dt«
in Lagern internierten Gefangenen freilich kaum ein¬
setzen. Man mußte sich daher auf jene beschränken , die
in freier Arbeit beim Bauern  oder Landwirt
— meist jedenfalls auf dem Lande — tätig waren . Die
ersten Anknüpfungspunkte ergaben sich meist schon in
der häuslichen Gemeinschaft . Da war entweder die
heranwachsende Tochter des Hauses , ein « Dienstmagd,
oder es kam Besuch aus der Stadt aus das Land — alle
diese Fälle boten willkommene Gelegenheit für den
Gefangenen , sich seine Opfer in aller Ruhe auszusuchen.

Das leichteste Spiel aber hatte der Gefangene dann,
wenn der Herr des Hauses im Felde stand und die
weiblichen Hausangehörigen ihm somit schutzlos preis¬
gegeben waren . Der Gefangene verstand es dann meist
sehr geschickt, sich in das Vertrauen der Hausgemein¬
schaft einzuschleich .en und als männlicher Beschützer auf¬
zuspielen . Mit allen Mitteln der Verführung gelang
es ihm dann in vielen Fällen auch tatsächlich — oft¬
mals auch mit dem Mittel der Bedrohung «nd der Ge¬
waltanwendung — zum Ziel zu kommen.

So wenig angenehm dieses Thema an sich auch ist , so
notwendig und nützlich ist es zugleich , hievuber einmal
ein offenes und freies Wort zu sprechen ; denn das , was
sich einst auf diesem Gebiete in Deutschland abspiele»
konnte , darf sich niemals mehr wiederholen.
Eine laue und unschlüssige Staats >ftihrung hat damals
tatenlos zugesehen , wie es auf unserem eigenen deut¬
schen Boden zu Vorgängen gekommen ist , die nicht nur
mehr als bedauerlich sind , sondern deren Folgen weder
abzusehen waren noch Lbechanpt bedacht wurden . Der
Nationalsozialismus hat durch seinF planmäßige Er¬
ziehungsarbeit in den vergangenen sechs Jahren alle
Vorkehrungen getroffen , um das deutsche Volk aufzu¬
klären , wachzurütteln und .wachzuhalten . Der National¬
sozialismus hat hier auch nie eine falsch « Scham an den
Tag gelegt und etwa aus Gründen einer völlig falsch¬
verstandenen Moral dort geschwiegen , wo ein offenes
Wort notwendig gewesen wäre.

Wir müssen uns darüber klar sein , daß die Frag « - er
Tabotage deutscher Sittlichkeit im Weltkriege viel
schwerwiegender war , als man es seinerzeit wahrhaben
wollte.

Das Objekt war stets die deutsche Frau . Ihr Ver¬
trauen und ihre Zuneigung wurden mit allen gebote¬
nen Mitteln des Schauspielertums und der Verführung
erschlichen, um so die Kraftquelle unseres Volkes zum
Versiegen zu bringen . Wenn die häuslich » Gemeinschaft
dem Gefangenen jede Möglichkeit hierzu raubte , so ver¬
legte ' er sein Betätigungsfeld aüf seine Arbeitsstätte.
Dort begann es gleichfalls mit Liebenswürdigkeit , artete
aus in plumpe Vertraulichkeiten , schließlich in übles
Zotenreißen und endete mit brutalsten Verge¬
waltigungen.  Kein Mittel wurde gescheut , um die
deutscheAuffassung von Sitte und Moral in den Schmutz
zu ziehen und in den Augen der deutschen Frau herab¬
zuwürdigen . Hatte sich daher die feindliche Propaganda
schon alle Mühe gegeben , in Feindesland und auch in
Deutschland selbst den Eretchentyp zu einem lächerlichen
Zerrbild zu machen und als allgemeingültig für die
deutsche Frau schlechthin zu bezeichnen , so sesetzte hier
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nun die Arbeit im einzelnen ein.
Im Hintergrund dieser Aktion aber — die an Ge¬

meinheit und Verwerflichkeit wohl alles weit in den
Schatten stellt , was wir im Weltkriege auf diesem Ge¬
biet erlebten — stand die klare Absicht nicht nur der
Schändung der deutschen Frauenehre , sondern einer
planmäßigen Verseuchung und Verba st ar-
dierung des deutschen Volkes.  Damals war
es noch möglich , daß in einzelnen Fällen die deutsche
Frau selbst der Verlockung anheimfiel und sie sich
öffentlich bei Ausflügen und in Gaststätten mit einem
Eefangsnen zeigte , sich zuweilen sogar von ihm die Ehe
versprechen ließ . Wir haben es auch erleben können , daß
Kriegsgefangene ihren deutschen „ Bräuten " Briefe in
der Sprache des Feindes an ihre künftigen „Verwand¬
ten " diktierten , die von dem deutschen Mädel nicht ein¬
mal verstanden wurden , sondern die sie sich Buchstabe

^ . . h ' 'für Buchstabevon „ihm" diktieren ließ, ohne den Sinn
zu begreifen . 2m nationalsozialistischen Deutschland wird-----. .. ^ -----
sich wohl kaum mehr eine Frau finden, die ihre eigene
Ehre und die ihres Volkes so preisgibt , wie wir das im
Weltkriege noch erleben mußten.

Die charakterlichen Vorzüge des Deutschen — Warm-
herzigkeit , Mitleid und menschliches Verständnis — ver>
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wandeln sich auch hier in der Hand eines hinterhältigen
Feindes in gefahrvolle Untugenden . Was für

ilovlrrt

!. Ieze«A
Pressel»°>"

As'Ä
' - ' L-

!. Eo
Rin¬

den deutschen Mann aber zutrifft , ist gerade in diesem
Fall auf die deutsche Frau in noch stärkerem Maße an¬
zuwenden . Gerade sie wird stets dazu neigen , aus ihrem
seelischen Reichtum heraus den Feind allzu menschlich,
großzügig und freundlich zu behandeln . 2m Kriege aber
muß damit radikalaufgeräumtwerden!  Jede
Annäherung , die ein Gefangener an eine deutsche Frau
wagt , ist eine Herabwürdigung ihrer Ehre . Vergessen
wir nie , daß unsere Soldaten draußen im Graben , im
Bunker und am Feldgeschütz , auf See und im endlosen
Luftraum tagtäglich ihr Leben einsetzen , um den Feind
erbarmungslos zu schlagen . Das Verhalten aller Männer
und Frauen der Heimatfront aber muß sich nach gleich
strengen Gesetzen der Pflichterfüllung ausrichten wie der
verantwortungsvolle Dienst des Frontsoldaten . Aus dem
Blute unserer Männer an der Front kann , darf und
wird keine Tändelei für jene erwachsen , die ihren Dienst
in der Heimatfront tun ; denn letzten Endes hat die
Gefangennahme jedes Feindes deutsches Soldatenblut
gekostet . Vergessen wir das nie ! Ob der
Feind aber als kämpfender Soldat in
Feindesland oder als Gefangener aus
deutschem Boden steht : er bleibt der
Feind ! v . kl.

kun <l UMVas vlutopfer nicht umsonst gebracht
flvichsministerVr. Soebdeis sprach zu den Volksdeutschenln Vromberg

Bromberg,  2 . Dezember.
Am Freitag früh besuchte Reichsminister Dr . Goebbels

zusammen mrt Kreisleiter Kämpe , Bromberg , und Mi¬
nisterialdirigent Berndt die Gräber der ermordeten
Volksdeutschen auf dem Friedhof in Bromberg . Der
Reichsminister verweilte längere Zeit an den Gräbern
und ehrte die für ihr Deutschtum Gefallenen durch
Niederlegung eines Kranzes , der mit den Symbolen des
nationalsozialistischen Reiches geschmückt ist.

Am Abend vorher hatte Dr . Goebbels in zwei über¬
füllten Kundgebungen zu den Volksdeutschen Brombergs
gesprochen . In seiner Rede im Stadttheater gab er
seinen Hörern eine zusammenhängende Darstellung der
Wiedererrichtung des Reiches nach dem Zusammen-
bruch von 1918 . „ Es war schon in den Anfängen der
nationalsozialistischen Bewegung so, daß die Gegner
den revolutionären Willen der Partei verkannt haben.
In gleicher Weise werden wir heute von unseren außen¬
politischen Gegnern falsch eingeschätzt . Es ist das Schick¬
sal der Kommenden , daß sie von der Gegenwart nicht
begriffen werden , während die Zukunft sie mit Lorbeer
bekränzt ."

„2m feindlichen Ausland behauptet 'man vielfach " ,
so führte der Minister weiter aus , „daß es uns in die¬
ser großen kriegerischen Auseinandersetzung gehen würde
wie in den Jahren 1914/18 , wo Deutschland von Sieg
zu Sieg schritt , um dann doch die furchtbarste Kata¬
strophe zu erleiden , die je ein Volk erlitten hat . Dr.
Goebbels widerlegte mit zwingenden Argumenten solche
Auffassungen . „Das Eroßdeutsche Reich ist trotz mancher
gemeinsamer Wesenszüge mit dem Deutschland von
1914 nicht zu vergleichen . Einmal ist es heute unmög¬
lich , Deutschland wirtschaftlich wirksam zu blockieren
oder gar es auszuhungern . Denn das Reich hat nicht
wie in den Jahren 1910 bis 1914 die Augen vor dem
Kommenden geschlossen , sondern sich auf den Angriff
seiner Gegner vorbereitet ; es wußte , daß die Ausein¬
andersetzung kommen würde , wenn es sein Lebensrecht
geltend machte . Einer wirtschaftlichen Blockade haben
wir rechtzeitig entgegengewirkt . Wir haben uns nicht
auf die kommende oder nichtkommende Zufuhr ver¬
lassen , sondern uns unter Zuhilfenahme letzter deut¬
scher Energie , Tatkraft , letzten deutschen Fleißes und
letzter deutscher Intelligenz im eigenen Land die Roh¬
stoffe beschafft , die für eine konsequente Kriegsführung
nötig sind.

Die nationalsozialistische Staatsfllhrung hat auch
nicht , wie seinerzeit das kaiserliche Deutschland , ge¬
duldet , daß sich verschiedene Parteien um die Bewilli¬
gung von zwei oder drei notwendigen Armeekorps strei¬
ten , es hat dem Volk die Waffen gegeben , deren es be¬
darf , um seine nationale Existenz zu verteidigen . Mili¬
tärisch ist Deutschland unbezwingbar . Auch auf dem
dritten Gebiet , dem der geistigen Mobilmachung , fuhr
Dr . Goebbels fort , „ ist Deutschland nicht zu Boden zu
werfen.

Wenn England am ersten Kriegstage mit der Organi¬
sation seines „ Jnformationsministeriums " begonnen
hat , so ist das etwa dasselbe , als wenn eine Heeres-
fllhrung zu Kriegsbeginn anfangen wollte , eine Armee
aufzubauen . Solche Stümperei kann nicht zum gewünsch¬
ten Erfolge führen . Die Engländer glauben nun , diesen
Mangel an Vorbereitung mit besonders niederträchtigen
Lügen ausgleichen zu müssen . Das könnte uns aber nur
dann gefährlich werden , wenn auf deutscher Seite keine
Gegenwehr vorhanden wäre . Wir haben jedoch in¬
zwischen , denke ich, bewiesen , daß wir auf der Wacht
sind und jeden Hieb zu parieren verstehen ." Dr . Goeb¬
bels führte dann aus , daß die englische Propaganda
allein schon deswegen zum Scheitern verurteilt sei , weil
sie auf der törichten Hoffnung beruhe , das deutsche Volk
vom Führer trennen zu können , dem man alles , dem
Eroßdeutschland seinen Aufstieg und seine wieder¬
gewonnene Weltgeltung verdankt.

„Man kann nicht sagen " , so erklärte Reichsminister
Dr . Goebbels abschließend , „ daß die Dinge heute so lie¬
gen wie im Weltkriege . Es ist vielmehr umgekehrt . 1914
bis 1918 stand die ganze Welt gegen uns — heute nur
England und Frankreich , und die auch nur angetrieben
von einer kleinen , skrupellosen Clique von Kriegs¬
hetzern . Wir haben vor allen Dingen den Rücken srei.
D . h . also : aus der Gegenseite stehen England und
Frankreich , aus unserer Seite das im Nationalsozialis¬
mus geeinte deutsche Volk . Die Engländer und Franzo¬
sen mögen sich fragen , wofür sie kämpfen . Bei uns be-
dars es dieser Frage nicht . Wir kämpfen um unsere Exi¬
stenz und nicht zuletzt dafür , daß die dauernde Bevor¬
mundung Deutschlands durch die westlichen Demokratien
ein Ende findet.

Die unsagbaren Opser , die in dieser Ostprovinz vor
allem bei Beginn des Krieges gebracht worden sind , um
wertvolles deutsches Volkstum ins Reich zurückzuführen,
bezeugen , welchen Heldentumes unser Volk in diesem
Kriege fähig ist ." Reichsminister Dr . Goebbels schloß
damit , daß er den Volksdeutschen in bewegten Worten
für . ihr Opfer dankte.

In der zweiten überfüllten Versammlung im Licht¬
spielhaus „Westpreußen " gedachte der Minister eben¬
falls des schweren Schicksals der Deutschen in diesem
nunmehr nach langer Leidenszeit befreiten Lande . In
eindringlicher Weise legte hier der Minister klar , daß
das Blutopfer nicht umsonst gebracht worden sei . „Jede
Mutter , die ihren Sohn verlor , jede Frau . die ihren
Mann hingeben mußte , wird das verstehen und am
Ende doch sägen : Wenn ich auch mein persönliches
Glück opferte , so tausche ich dafür das Glück meines
Bolkstums ein . Dadurch , daß ich mein eigenes Glück
und meinen eige .nen Frieden preisgeben mußte , helfe
ich das Glück ' meines Volkstums und schließlich
auch den großen Frieden meines ganzen Volkes gewin¬
nen . — Am Freitagmittag stattete Reichsminister Dr.
Goebbels der Stadt Posen einen kurzen Besuch ab . Am
Nachmittag kehrte Dr . Goebbels nach Berlin zurück.

1?s Stimmen gegen valadier
Annahme der Regierungsvollmachten nur durch

Drohungen erreicht

Brüssel , 2. Dezember.
Nach Pariser Meldungen hat die französische Kammer

am Donnerstagabend auch die Gesamtheit des Gesetz - ,
entwurfes über die Regterungsoollmachten mit 318 ge¬
gen 175 Stimmen angenommen . Der vorher — nachdem
Daladier drohend die Vertrauensfrage gestellt hatte —
mit 309 gegen 189 Stimmen abgelehnte Aenderungs¬
antrag des Finanzausschusses hatte vorgesehen , daß jede
neue Finanzmaßnnhme der Regierung innerhalb eines
Monats der ^ Kammer zur Genehmigung vorzulegen sei.

Das „Journal " unterstreicht den Unwillen , der auf
den Abgeordnetenbänken bei der Lektijre der Regie¬
rungsvorlage über die neuen Vollmachten aufgetaucht
lei . Als Daladier hierauf die Frage stellte , ob denn die
Kammer ständig tagen wolle , wurde die Frage ein¬
stimmig durch ein lang anhaltendes Ja beantwortet.

*

Die „ Ehwmbre des Deputes " zählt nach der Verfassung
618 Mitglieder , die Hälfte davon sind nach Adam Riese
309 . Wer also die Mehrheit für seine Politik bean¬
spruchst , muß demnach mindestens ' 310 Stimmen aus¬
bringen . Daladier erzielte bei der entscheidenden Ab¬
stimmung jedoch nur 309 Stimmen , also gerade die —
zur Mehrheit nicht ausreichende — Hälfte der Vorhan¬
denen . Hinzu kommt , daß Daladier sein Bestes getan
hatte , um der Opposition durch FerNhaltung zahlreicher
gegnerischer Abgeordneter jede Möglichkeit einer zah¬
lenmäßigen Uöberlegenheit zu nehmen . Außer den 151
Sozialdemokraten , die geschlossen gegen Daladier stimm¬
ten , befindet sich in der Opposition eine ganze Reihe
von Mitgliedern der Parteien der Mitte , aber auch
vier Radikalsozialisten ? Die lleberraschung ist gewesen,
daß sehr viele Abgeordnete sich der Stimme überhaupt
enthalten haben , darunter der ehemalige Ministerpräsi¬
dent Flandin,  der Frontkämpfersührer Jean Eoy,
der ehemalig « Kriegsmarineminister Pietri,  der
kriegsblinde Abgeordnete Scapnini  sowie zahlreiche
Parteifreunde Daladiers selbst . Man muß auch in Paris
zugeben , daß dieser „ Erfolg " für ein Kriegskabinett tat-
ächlich Nicht hervorragend ist . Man spricht daher ganz

offen von einer schweren Vertrauenskrise.
Bezeichnend ist die ' Tatsache , daß vor Beginn der

Sitzung die Journalisten strengste Anweisung erhielten,
nicht eine Zeile über die Debatte zu veröffentlichen.

„Hede-offensive" registriert
Belgrad , 2. Dezember.

Die Redeflut der alliierten Minister , u . a . die Aus¬
sprache Daladiers , wird von der jugoslawischen Presse
nur im Innern der Zeitungen kurz registriert . Ein jugo¬
slawischer Politiker meinte , diese „Rede -Offensive " aus
Paris und London sollte anscheinend das Ausbleiben
des militärischen Gegenstoßes gegen die jüngsten erfolg¬
reichen deutschen Unternehmungen auf dem Wasser und
in der Luft ersetzen oder mindestens verschleiern.

„französische Soldaten spielen krieg"
Brüssel , 2. Dezember.

Eine wahre Panik lösten fünf französische Soldaten
in einer kleinen Ortschaft in der Nähe von Bordeaux
aus , als sie in stark angetrunkenem Zustand die Alarm-
irene in Tätigkeit setzten . Die gesamte Bevölkerung , die
aus dem Schlafe geweckt wurdet stürzte eiligst in die

Keller , und nur wenig später traten die großen Schein¬
werfer in Tätigkeit und suchten vergeblich den Himmel
nach feindlichen Flugzeugen ab . Erst nach geraumer
Zeit wurde , der üble Scherz bemerkt , die fünf Soldaten
wurden verhaftet und den Militärbehörden übergeben.

ruka gegen„Viniderkomödjtmlvenesch"
Preßburg , 2. Dezember.

Das slowakische Parlament schloß die Aussprache über
die Regierungserklärung , mit deren einstimmiger An¬
nahme ab . In einer großen Schlußrede ging Minister¬
präsident Dr . Tuka nochmals auf die wichtigsten Punkte
der Regierungserklärung ein . . Wenn in der Regie¬
rungserklärung von fremden Elementen die Rüde ge¬
wesen sei , die ausgemerzt werden müßten , so seien
natürlich nicht die Volksgruppen gemeint gewesen , .son - ,
dern jene Juden , Freimaurer und sogenannten „ Tsche - '
choflowaken " , die ihre feindlichen Gefühle und destruk¬
tiven Bestrebungen zum Schaden des Staates immer
wieder zur Geltung brächten . Diese müssen dorthin ver¬
jagt werden , wo die Wanderkomödiantentruppe Venesch
und Co . eine Operette für die Wiederaufrichtung der
tschechoslowakischen Republik aufführe . Die Regierung
werde mit aller Schärfe gegen diese Schädlinge , die
sich auch wiederholt als Handlanger des Secret Service
bewiesen hätten , vorgehen.

„Was immer geschehen mag , so sagte Dr . Tuka zum
Schluß , „ unser Platz ist an der Seite des deutschen Vol¬
kes und wird immer dort sein !"

Tie bekannte Tpliter Zementsabrik am Marjan in Jugo¬
slawien mußte ihre ganze 70V Mann starke Belegschaft ent¬
lassen. da durch die britischen Secräabcrmclhodcn jede Aus¬
fuhr des früher vor allem nach Deutschland verschifften
Zements unterbunden wurde . Auch andere dalmatinische
Zementfabriken haben Arbeiterentlassungen angekündigt , so
daß zu Weihnachten etwa 3R>V jugoslawische Zementarbeiter
brotlos werden.

Am Ttaatsgriindnngstag in Jugoslawien wurde Prinz Paul
zum Armeegeneral ernannt.

stuf den Straßen des Sieges
Erlebnisse mit dem Führer in Polen

Berlin , 2. Dezember.
„Auf den Straßen des Sieges — Erlebnisse mit dem

Führer in Polen " , dieses neue Buch des Reichspresse¬
chefs Dr . Dietrich , das er zusammen mit seinen im
Führer -Hauptquartier tätigen Mitarbeitern Helmut
Siindermann , Wilfrid Bade , Gunter d 'Alquen und Heinz
Lorenz als Gemeinschaftsarbeit schrieb (und auf das
wir bereits hingewiesen haben ) liegt jetzt im Buch¬
handel vor.

Das Buch , das zweifellos weiteste Verbreitung findet
und zu einem wirklichen Volksbuch über den Führer
und den Feldzug der 30 Tage werden wird , kommt einem
ausgesprochenen Bedürfnis aller Kreise entgegen , über
die Schilderungen im unmittelbaren täglichen Geschehen,
über die Berichte in Presse und Rundfunk hinaus ein¬
mal eine aus eigenstem persönlichen Erleben geschrie¬
bene zusammenfassende Darstellung der schicksalsschweren
Stunden und Tage vom Blickpunkt des Füh¬
rerhauptquartiers  aus zu erhalten . In dem
Eemeinschaftsbuch des Reichspressechefs Dr . Dietrich er¬
steht vor unseren Auge ein in seiner Lebendigkeit

fluch Musik aus flusiandssendern verboten
Frankfurt,  M -, 2. Dezember.

Das Londergericht in Frankfurt am Main verurteilte drei
Einwohner aus Höhr -Grenzhausen zu Gefängnisstrafen von
vier bis neun Monaten , da sie gemeinsam ausländische « cn-
der abgehört hatten . Zu der Entschuldigung , daß sie nur
Musik gehört hätten , stellt - der Staatsanwalt fest, daß es
auch verboten sei, Musik ausländischer Tender zu hören.

Verbrecher bei widerstand erschaffen
Berlin , 2. Dezember.

Der ReichSführer « und Chef der deutschen Polizei gibt
bekannt:

Der am 13. August 1913 in Lber -Kayna geborene Gustav
Wolf , der am 25. Oktober 1939 durch die Strafkammer in
Naumburg an der Saale wegen versuchten Raubmordes und
Notzucht zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden war,
wurde gestern bei Widerstand erschossen. Der vielsach vorbe¬
strafte Verbrecher hatte auf ein Mädchen , das er berauben
-wollte , mit einem Taschenmesser in rohester Weise einge¬
stochen und es schließlich vergewaltigt.

Vollstreckung eines Todesurteils
, , Berlin , 2, Dezember-

Am 1, Dezember 1939 ist der 33 Jahre alte Johann Eich¬
horn aus Aubing hingerichtet worden , der durch Urteil des
Sondergerichts München vom 36, November 1939 wegen Mor¬
des in vier Fällen zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden ist , Eichhorn
hat in den letzten Jahren in der Umgebung Münchens zahl¬
reich« Frauen und Mädchen überfallen und an ihnen Sitt-
lichkeitsverbrcchen verübt . In vier Fällen hat er dabei seine
Opfer in bestialischer Weise ermordet.

Serlin im eichterglanz
Berlin , 2. Dezember.

Eine lleberraschung erlebten am Donnerstagmorgen die
lichtentwöhnten Bewohner der Berliner Ost-West -Achse. Eine
halbe Stunde nach dem Derdunkelungsschluß strahlte die
Prachtstraße der Relchshauptstadt für einige Zeit in ihrem
schönsten Lichterglanz , so daß Fußgänger und Radfahrer im
Lichte schwelgen konnten.

verlinor srauenmord aufgeklSrt
Berlin , 2. Dezember.

Der grausige Leichenfund in der Spree hat sehr schnell seine
Ausklärung gesunden . Wie die Ermittlungen ergaben , ist die
Ermordete die Ehesrau Elfe Neumann aus Lichisnberg : die
von ihrem Mann in brutaler Weise umgebracht worden ist.
Der Täter hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Beschädigtes britisches U-Boot lies norwegischen Hafen an.
Am Donnerstagvormittag lies ein beschädigtes britisches U-Boot
im Mastrasjord bei Stavanger ein und machte bei Moster -Oe
fest. Der norwegische Küstenwachschutz hatte ein Flugzeug
und ein Torpedoboot zur Untersuchung des Vorfalles entsandt.

Immer wieder die bösen „ Defaitisten " . Die Pariser Poli¬
zei hat am Donnerstag wiederum vier sogenannte „Desai-
tisten " verhaftet , nachdem in ihren Wohnungen Material
sür die Herstellung von Flugschriften gesunden worden war.

Piratenausschutz mit französischer Beteiligung . Das eng¬
lisch« Blockadeministerium , das auf Grund des neuen Piraten-
gesetzes erheblich vergrößert worden ist, hat einen „Ausschuß
für die feindliche Ausfuhr " eingesetzt, dem auch französische
Vertreter angehören sollen.

Tie Räumung Aegvptens durch die englischen Truppe » ,
eine immer wieder erhobene Forderung , wird bezeichnender¬
weise auch zum gegenwärtigen politischen Augenblick von der
ägyptischen Presse wiederholt.

Htrtee Aüröke

Veutsch-rumänischeeworenoerkekr durch
russisches Vebiel

Bukarest , 2 . Dezentster . '
In Oraseni bei Czernowitz an der ehemaligen rumä¬

nisch -polnischen Grenze begannen am Freitag die Ar¬
beiten eines gemischten sowjetrussisch -rumänischen Fach¬
ausschusses , der die Aufnahme des Eisenbahndurchgangs-
verkehrs zwischen Rumänien und Deutschland durch das
ehemalige polnische , heute sowjetrussische Gebiet regeln
soll . Es wurde grundsätzlich beschlossen , den Waren-
transit ab heute aufzunehmen.

Neue englische Minenfelder ausgelegt
stö. Amsterdam , 2. Dezember.

Trotz der bitteren Erfahrungen , die England mit sei¬
nen eigenen Minenfeldern gemacht hat , gab die britische
Admiralität die Anlage eines neuen großen Minen¬
feldes bekannt . Das neue Minengebiet ist 300 Quadrat¬
kilometer groß und erstreckt sich von der Themse bis zur
Scheldemündung . Die Spitze des Gebietes liegt etwa
50 Kilometer östlich von Harwich und erstreckt sich von
diesem Punkt etwa 35 Kilometer nach Süden und
25 Kilometer nach Osten . In Holland stellt man die
ironische Frage , ob England damit den ersten Schritt
unternimmt , um sich selbst von der Außenwelt abzu¬
schneiden.

nicht zu übertreffendes und mitreißendes Bild des
Führers als ersten Soldaten der Nation , der Arbeit in
dem politischen und militärischen Brennpunkt der histo¬
rischen Ereignisse und über die Frontfahrten des Füh¬
rers durch das Kampfgelände . Es enthält sein charak¬
teristisches und völlig einzigartiges Gepräge dadurch,
daß in ihm ein bisher in keiner Form veröffentliches
Material zu einem Tatsachenbqricht zusammengefaßt
wurde , wie er packender einfach nicht gedacht werden
kann.

Das im Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher
Nachf ., erschienene Werk besticht bereits äußerlich durch
seine geschmackvolle Gestaltung und ausgezeichnete druck¬
technische Ausführung . Die 32 Bildseiten mit einer Fülle
von bisher unveröffentlichten Privataufnahmen aus
dem polnischen Feldzug und die dem Buch vorangestell¬
ten Uebersichtskarten über sämtliche Frontfahrten des
Führers im Flugzeug und Kraftwagen fügen sich orga¬
nisch in den Eesamtaufbau dieses Buches ein . Das Buch
schließt ein Anhang von Ministerialrat Werner
Stephan „Wirklichkeit und Phantasie " , der die Verlegen-
heit der gegnerischen Publizität in einer Gegenüber¬
stellung von Tatsachen und Lügen in den deutschen und
den feindlichen Berichten über den Verlauf des Feld¬
zuges nachweist.
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Die glückliche Geburt einer gssiMdsn
Tochter zeigen hocherfreut an

pr ?of . Ov . Erich Gabbe u . Zra -U
Ester, geb. Hatt

Srsrnen , l . Dezember 1SSS» viabsuiff«cha«.

Ihre Bsrmählung
bekannt

geben

Heinz Völksen
Dbcvtruppführeri. RAD.

3da 'Bölkfru
geb. Nessel

z. g. Bavsinghausen/Deister
Markdstraße37 Bremen

KulmbacherStr . SS

In dankbarer Freude
zeigen wir die Geburt
einer gesunden
Tochter

Tülle Vallan und Frau
Erna. geb. Huber

Bremen. den 30 November 1930
. Z S! -Jvsepb-Stist
>>_ _ >

>> Ediths Brüderlein ist da!
In dankbarerFreude:

Elsricde Schnell, geb. Hesse
Engelbert Schnell

Bremen, den 30. November 1939
Buntentorsteinweg561,

3 Willehadhaus

Wir haben uns verlobt

Regina ^ Dlanns

Herbert Ärnold

Bremen, 3. Dezember
Elsasser Straße 27

1939

Verbaut

!
Briefmarken-
Albcn.
Katalogeusw.a.lWs§cv.
Fedelhvren107

Helmut Elaussen Finks

Hilde Elaussen Finks
geb. 3^ ick

haben die Ehe geschlossen.

z. Z. im HeeresdienstBremen, 2, Dezember 39
EeestemünderStraße 49

/-
Die Verlobung ihrer

>

Tochter

Helga
mit Herrn Helga Sellmer

Mord fassmer
geben bekannt

Nichord fassmer

ti-HauPtsturmsührer Verlobte
fritsvellmeru . frau

Ssnni, geb. Jmboden

Aremen. 2.Julmond 39 Lübecker Straße 47
Lübecker Straße 47

Nvvkstr. 14«^

Ihre Vermählunggeben bekannt
Alfred Dtten

Oberzahlmcistcr
Irmgard Dtten

geb, Wien hold
2, Dezember 1939

Hamin i. Wests. Bremen
Wilhelminonstr. 27

Ich habe mein Geschäft wieder
eröffnet!

vieckr . Loors
Ostertorsteinweg 69

^ Lratlioliv
LslccMnImcictiruiysQ

Durch die Regengüsseder
letzten 3eit im Ober- und Mit-
telwesergebiet ist ein starke«
Ansteigen der Weserwasserstände
bei Bremen eingetreten.Nach Mit¬
teilung des Wasserstraßenamtes
Bremen inußdamitgerechnet wer¬
den. daß die Antzendeichslände-
reicn oberhalb der Stadt (Ha-
stedtcr Butten. Fresenbulten.
Ttadtwerder, Petcrswerdcr) voll¬
ständig überslutet werden.

Die Besitzer der im Hochwasser-
Abflußgebietdes linken
Weser users  gelegenen Par¬
zellen werdenabgewiesen, sofort
die gemäß § 2 Ziffer 2 und 3
der Verordnung vom 30, Juni
1933. betr. die Benutzung der
Flußuser und die-Bebauung der
Außendeichsländereiender '12:-
ser und ihrer Nebenflüsse, vor¬
zunehmendenArbeiten (Entfer¬
nung der Klapvenund des Ma-
schendrahtesund Beschneidung
der lebenden Heiken bis aus Im
Sähe und 25 am Breite) auszu¬
führen. Bei Nichtbefolgung wird
Bestrafung.erfolgen,

1. 12. 1939,
Der Senator für Arbeit und
Technik als Baicholizeibehörde

Ausgabeder Reichskleiderkarten
Die Reichskleiderkarten werden am

Sonntagvormittag ins Haus ge¬
bracht. Personen, die sich nur vor¬
übergehendhier aushalten, erhalten
die Karten von ihrem ständigen
Wohnort.

Selbstversorger(Halter von Hüh¬
nern und Enten) sind verpflichtet,
dem Verteiler ohne Aufforderungan¬
zugeben, daß sie Hühner oder Enten
besitzen.

Ich ersuche die Einwohner, dafür
zu sorgen, daß sich am Sonntagvor¬
mittag der Haushaltungsvorstand
oder ein erwachsener Vertreter zur
Entgegennahmeder Karten bereit¬
hält, '

Bremen-Vegesack, 1, Tez«nber,193S,
Dienststelle Begesaik

der Stadtverwaltung Bremen.

Zugelaufen: zwei Schafe. Zugeflo¬
gen: ein Kanarienvogel. Meldung
innerhalb drei Tagen im Fundamt.
Polizeipräsidium, Zimmer 121, Dem
Tierheim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben: eine Dackelhündin,
ein Drahthaarterrier und ein Ter¬
tiär ohne Hunhezeichen. Meldungin¬
nerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerteKemmstraße, gegen Aus¬
weis, fönst wird über die Tier« ver¬
fügt, Der Polizeipräsident.

v Heute, 14 Uhr: Erstausführung!
In Anwesenheitder

Dersasserindas schöne
Weihnachtsmärchen

prinrerrin sterrlieb
v. Erica Gvupe-Lörchsr!

17 Uhr: Geschlossene Vorstellg.
Heute, 20.15 Uhr: Sonnabend

Er. 8, Ende ungef. 22.45 Uhr
V«r5ekmuel(llsr̂ s6onns

Oper v. E. Wolf-Ferrari
Sonntag, 14 Uhr
prinrsssin UsrLÜsi»

Uhr, Donners-

Nelsue
5 <ürM

/UrdriiMe
MkliLM88 KI

llSM.
Seewenjestraße 77
Telefon 812 91
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Oper v. R. Wagner
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Plötzlich und unerwartet starb infolge
Schlaganfalls meine liebe, treusorgende
Frau , meine innigftgeliebte Mutter,
meine liebe Omi, Schwester und Tan-te,
Frau

Elise Müller
geb. Oppsrman»

im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Müller
F. Eartelmann und Frau,
Erna , geb. Müller
Ursula Rölink.

Vremen/Hamburg , den 1. Dezember 1939.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Eermaniastraße 56; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
914 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
heute meine liebe Schwester, Schwägerin,
Tante und Richte, Fräulein

Meta Döhle
im 60. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Georg Döhle und Frau,
Mlma, geb. Segelte
Anni Döhle
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 1. Dezember 1939
Rosenkranz 7.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Zu.,
Wilhelm -Decker-Haus ; freundlichst zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
1414 Uhr, im Krematorium statt.

Nachruf
Am 28. Novemberverschied plötzlich und un¬
erwartet unser Schiffsführer

Heinrich Helmer
aus Bremen. Ueber 36 Jahre stand der Ver¬
storbene in unserenDiensten, davon 36 Jahre
als Schiffsführer. Er hat während dieser Zeit
seine Pflicht treu erfüllt. Wir verlieren in
dem SchisfssührerHelmer einen guten Ar¬
beitskameraden, dessen Andenken wir in Ehren
halten werden.
Minden i. W., den 1. Dezember 1939.

Betriebssichrer und Gefolgschaftder
Mindener Schleppschiffahrts-Eesellschaft

A Die

Mittendem
riokisro.sti' 30/36
lsuricr.. 5/t.Lvl

Trauerfeier für Frau
Adele Seeger

geb. Lindemann
findet am Sonnabend , 2. Dezember 1939,
11 Uhr, in der Kapelle des Woltmers-
haufer Friedhoses statt.

Die Hinterbliebenen.

Von langer , schwerer Krankheit wurde heut« met-we
liebe Frau , unsere gute Mutter , Frau

Hanna Zillig
gab. Lind »er

im SS. Lebensjahre durch de« Tod erlöst.
In tiefer Trauert Heinrich Zillig

Frau,
Hans Zillig
Helmut Wähle und
Gerda , geb. Zillig
Helga Zillig
Hannelore Zillig
und Angehörige.

Bremen , den 1. Dezember 1939, Kirchbachstraße 63.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humbolotstraße 190, erfolgt.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem 4. Dezember,
13.30 Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzer, heftiger
Krankheit verloren « ix
heute unseren kleinen
Liebling

Onno
im zarten Alter von
214 Jahren.
In tiefem Schmerz:
Siebelt Pauls und Frau,
Grete, geb. Vöker.
Bremen , 30. Nov. 1939.
Woltmershauser Str
Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.
Die Traue: j. .er linder au,
Montag, 4. Dez., 9'/- Nhr.
im Krematorium statt.
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Famtlienanzrtgsn werden in de,
B. Z." zu ermätzigten Preisen berechnet.

tll
ein

Heute nachmittag entschlief nach langen,
mit großer Geduld ertragenen , schweren
Leiden mein lieber Mann , unser guter
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel, der
Heilpraktiker

Hermann Bauer
i« seinem S4. Lebens-fah« ,
In tiefer Dräne«?

Kamilba Bauer
nebst Angehörigem.

Bremen , dem 29. November 1939
Steinbachstraße 24.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve-Jn .,
Germaniastraße S6-; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
Isp/s Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Heute entschlief nach langer , schwerer mit
Geduld ertragener Krankheit m.eim lieber,
guter Mann , mein treusorgender Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Schnell
im 68. Lebenrfalhae.
I « tiefem Leid:

Hanny Schnell, geb. Moritz
Kurt Schnell
Jacob Schnell und Familie
und Angehörige.

Bremen , Aachen, den 1. Dezember 1939
Rembertistraße 31.
Besuchedankend abgelehnt.
Die .Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut von L. Bock , Mbrechtftraße 34.
Freundlichst zugedachteKranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
1014 Uhr, im Krematorium statt.

In der letzten Nacht entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater , mein
herzensguter Opa, unser Bruder und
Schwager

Gustav Bartels
im 58. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Marie Bartels , geb. Stelter
Albert Hübner und Frau,
Sophie , geb. Bartels
Hansjürgen Hübner
nebst Geschwistern
imd allen Angehörigen.

Bremen , den 1. Dezember 1939
Gellertstraße 30.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnftitut H- Dreyer,  Lehnstedter Str . '48.
Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
1L1L Ahr, im Krematorium statt.

'«!
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Mein lieber Mann,
und Großvater

unser guter Vater

Paul Wölck
Lehrer i. R.

ist nach kurzer Krankheit im 74. Lebens¬
jahre von uns gegangen.
In stiller Trauer:

Meta Wökll, geb. Vuckmann ^
Paul Otte und Frau , U
Elfe, geb. Wölck W
Carl Wölck und Frau , W
Perta , geb. Gräser ^
Heinrich Reese und Frau,
Gerda , geb. Wölik ^
und Enkelkinder.

Bremen , den 30. November 1939
Wartburgstraße 78.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aiifbahr-ung im Beerd.-Jnst . „Nordlicht ",
H. Schomak  er , Waribuvgftraße 39.
Tvauerseier am Montag, um IM- llhr, im
Krematorium.
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Preisskat, 8'/- Uhr,
Geldpreise.Nieden-
darp, Altenweg3

Verriunkelungspspies
Oanisl Selicicl , I-cru^ sirstr . 30

Heute 20A- und
23'/- Uhr:

KüNkiü-i' i'kiMsl
Preise b. 20 Tisch.
30, 27, 24, 21, 19,
17, 15, 14, 13. 12,
II , 10, I«, 9, 8.
Einsatz 3.30 RM.

Müller.
Vegesackerstr.43/4S
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Auf Anordnung des Sonder¬
beauftragten des Vuxdes-
führers und des durch diesen
kommissarisch eingesetzten
Standortleiters fällt der

Standortappell
am 3. Dezember 1939 aus.

Kropp,
kommissarischer Standortleiter
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LinMrung des 0r »sgruppenleiters
»7ndustrieflafen ' durch kreisieiter Vlanke

Bremen,  2 . Dezember.
Im Festsaal des Eemeinschastshauses wurde am Don¬

nerstag im Rahmen einer Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe Jndustriehafen  der Ortsgrup¬
penleiter Pg . Harde  durch den Kreisleiter in sein
Amt eingeführt . Ortsgruppenleiter Jung , der nach der
vor einem Jahr erfolgten Aufteilung der Ortsgruppe
Eröpelingen als Leiter der Ortsgruppe Osledshausen
gleichzeitig mit der Führung der Ortsgruppe Jndu¬
striehafen beauftragt war , eröffnete die Versammlung
und gab gleichzeitig die Leitung der Ortsgruppe Jn¬
dustriehafen in die Hände des Kreisleiter zurück , der
daraufhin den Parteigenossen Harde  zunächst kom¬
missarisch mit der Führung beauftragte . In seiner An¬
sprache dankte der . Kreisleiter dem Parteigenossen
Jung und dem Ortsgruppenleiter Pg . Mund (Westen ) ,
der sich in den letzten Monaten sehr um die Geschäfte
dieser Ortsgruppe bemüht hatte , für die geleistete Ar¬
beit und wies dann auf die schwere Verantwortung
hin , die mit der Uebernahme eines solchen Amtes für
den Hoheitsträger verbunden sei.

Weltanschauliche Festigkeit , organisatorisches Können
und vor allem Menschenführung , dazu Lebenserfah¬
rung , Pflege der Kameradschaft und wenn notwendig
Härte feien die Voraussetzungen für eine erfolgreiche
Arbeit innerhalb der Ortsgruppe . In einer Zeit , in
der die deutschen Menschen von ihrem Leben sagen
können , daß es hart und voller Sorge war , in das
aber seit dem Jahre 1933 auch die Freude wieder ein¬
gekehrt ist , müsse der Parteigenosse , der die Ehre habe,
die Ortsgruppe verantwortlich zu führen , zum wahren
Betreuer der Bevölkerung  werden . Mit
Herzens -wärme und Verständnis für die Nöte und Sor¬
gen der schaffenden Menschen , die gerade in der Orts¬
gruppe Jndustriehafen besonders zahlreich seien , müsse
dieses Amt geführt werden . In Pg . Harde , der bereits
früher Politischer Leiter war und nun nach seiner Tä¬
tigkeit bei der Marine -SA . zu * Ortsgruppe zurück¬
komme, sei ein bewährter Nationalsozialist
an die Spitze der Ortsgruppe gestellt worden , der zu¬
sammen mit den Kameraden hier nun seinen Dienst
für Adolf Hitler und Deutschland aufnehme.

Der Kreisleiter ging dann auf das Zeitgeschehen ein
und vermittelte den Zuhörern ein anschauliches Bild
über die Politik Englands , die seit Jahrhunderten nur
den Zweck verfolgt habe , Deutschland den Platz an der
Sonne streitig zu machen . In Adolf Hitler sei der
Meister erstanden , der dem verderblichen Treiben Eng¬
lands Schach gebiete und in diesem Entscheidungskampf
Deutschland zum sicheren Siege führen werde . Nach
Schlug der oft vom Beifall unterbrochenen Rede des
Kreisleiters dankte Ortsgruppenleiter Harde für das
ihm geschenkte Vertrauen und richtete dann einige
Worte an die Politischen Leiter , indem er zur kame¬
radschaftlichen Zusammenarbeit zum Wohl « der Orts¬
gruppe aufforderte.

Dir Kaufrauenschaftsleitttin in kjemelmgen
Die NS .-Frauenschast , Kreis Bremen , veranstaltet«

gesternabend im festlich geschmückten Lasino der E is cn-
bah » werk statten in  H e m e l i n g e n ' eine Feier,
mir der die in den östlich Bremens eingegliederten Ge¬
meinden beheimateten Ortsgruppen der Ns .-Frauen-
lchast Neu - Hemelingen , Alt - Heme fingen,
Hemeiingen - Mitte und Mahndors - Arber-
ge  n aus dem Gau Osthannover in den Gau Weser -Ems
übernommen und damit dem Kreise Bremen eingeglie¬
dert wurden . An der Feier nahmen teil die Gaufrauen-
schaftsleiterin Friedel Klausing,  die Bremer Kreis-
frauenschaftsleiterin mit dem gesamten Kreismitarbei¬
terstab sowie Vertreter der Politischen Leitung des
Kreises und der Ortsgruppen.

Im Namen der vier Hemelinger NS .-Frauensckafts-
Ortsgruppen begnügte die OrtsfraueNschaftsleiterin
Frau Vretthauer  die Gäste und die trotz des be-
schwerlichen Weges in großer Zahl erschienenen Fraüen-
schaftsmitglieder . Sie gab die Versicherung ab , daß ihre
Frauen , wenn auch natürlich der Abschied nach säst
sechsjähriger Zugehörigkeit zum Gau Osthannover nicht
leicht gefallen ist , nunmehr im Gau Weser --Ems nach
besten Kräften mitarbeiten werden , gemäß dem Grund¬
satz aller nationalsozialistischen Arbeit „Unsere
Pflicht steht da , wo dl « Arbeit des
Führers  steht " . Mit besonderer Freude könne sie
der KreisfraueNschaftsleiterin die bei der Feier an¬
wesenden alten Mitarbeiterinnen melden , die vor sieben
Jahren mit ihr die Ortsfrauenschaft Bremen -Ost be¬
gründeten , aus der sich später die vier Hemelinger
»rauenschafts -Ortsgruppen entwickelten.

Die Gaufrauenfchaftsleiterin richtete an die neu in
den Bereich der Eausrauenschaft Weser -Ems aufgenom-

Das Einmaleins der Kleiderkarte
was jeder von den 100 Punkten wissen muß — flntwort auf Zweifelsfragen

Wie nebenstehend gemeldet , wird nun am morgigen
Sonntag die Kleiderkarte in Bremen zur Verteilung
gelangen . Aus diesem Anlaß wollen wir im nachstehen¬
den unseren Lesern noch einmal gut raten,  aber
auch die letzten Zweifelsfragen beantwor¬
ten,  wie man sie noch da und dort in den vergangenen
Tagen gehört hat . Also aufgepaßt:

ü-

Bewahre die Kleiderkarte sorgfältig aus ! Wenn du
sie verlierst , schädigst du dich selbst , denn verlorene
Kleiderkarten können keinesfalls ersetzt werden . Lies
den Text der Kleiderkarte genau , bis du jedes Wort
und jede Zahl verstanden hast ! Verfolge im Rundfunk,
im Kino und in deiner Zeitung sorgfältig alles , was
über die Kleiderkarte veröffentlicht wird . Es ist zu dei¬
nem Vorteil . Ueberlege vor dem Kauf , welche Klei-
dungs - oder Wäschestücke du bis zum Ablauf der Klei¬
derkarte (31 . 1g . 1940 ) dringend brauchst und wann
du sie brauchst . Prüfe , bevor du Neues kaufst , deinen
Kleider - und Wäscheschrank . Aus Alt mach Neu ! Laß
aufarbeiten , bessere aus und pflege deine Kleider . —

Hat man die Wahl , oder sind bestimmte Waren vor¬
geschrieben ? Im Gegensatz zu anderen Bezugskarten,
z. B . der Seifenkarte , in der bestimmte Abschnitte von
vornherein für bestimmte Waren vorgesehen sind , kann
grundsätzlich auf alle Abschnitte der Kleiderkarte jede
beliebige im Warenverzeichnis genannte Ware bezogen
werden . Nur für Strümpfe und Socken ist der Bezug
beschränkt auf sechs Paar für Frauen , bzw . fünf Paar
für Männer . Kunstseiden « Strümpfe werden auf die
Mädchenkarte nicht abgegeben . Diese Beschränkungen
sind notwendig , weil wir mit unseren Spinnstoffvor¬
räten sparsam umgehen müssen . Würde man jeder
deutschen Frau ein Paar kunstseidene Strümpfe mehr
zubilligen , so müßten etwa 1 500 000 Kilo Kunstseide
der zur Zeit wichtigeren Verarbeitung für wehrwirt-
schaftliche Zwecke entzogen werden.

Kann sich die Frau ein Paar Strümpfe auf die Karte
ihres Mannes kaufen ? Nein , die Karten sind nicht
übertragbar,  auch nicht innerhalb der Familie.
Auf jede der fünf verschiedenen Kleiderkarten für
Männer , Knaben und Mädchen sowie Kleinkinder dür¬
fen nur Waren verabfolgt werden , die für den Karten¬
inhaber bestimmt sind.

Was kann man kaufen ? Nicht alle Abschnitte der
Karte sind sofort verwertbar . Bei Ausgabe der Karte
sind nur 30 Abschnitte — bei Kleinkindern 35 Abschnitte
— sofort fällig (verwertbar ) . Die genauen Fälligkeiis-
zeiipunkte sind auf allen Abschnitten aufgedruckt . Eine
Ausnahme gilt nur für den 1Vorgriff " .

Was ist „Vorgriff " ? Für einige größere Bekleidungs¬
stücke, die auf jeder Kleidevkarte im zweiten Abisatz der
Erläuterungen einzeln aufgeführt sind , können zum
Kauf der fertigen Waren oder zur Bestellung nach Maß
nicht nur die bereits fälligen , sondern auch ein Teil der
erst später fällig werdenden Abschnitte verwendet wer¬
den . Die zugunsten des Verbrauchers eingeführte Re¬
gelung ist hauptsächlich für lolch« Fäll « gedacht , in
denen jemand ein solches Bekleidungsstück dringend
benötigt , aber noch nicht genügend fällige Abschnitte
der Kleiderkarte zur Verfügung hat . Man kann auf die
in der Karte mit dicken Strichen umrandeten Wichnitte
„vorgreifen " , z. B . bei der Frauenkart » auf alle Ab¬
schnitte mit den Endziffern 6, 7 . 8 , 9 und 0.

Wer trennt die Abschnitte ab ? Nur der Verkäu¬
fer  darf die Abschnitte von der Kleiderkarte abtrennen;
selbst abgetrennt « Abschnitte sind ungültig.

Wie wird bei der Maßanfertigung verfahren , Bei
Maßanfertigung wird für die anzufertigende Ware die
gleiche Anzahl von Abschnitten abgetrennt wie beim
Kauf der fertigen Ware . Die Abschnitte dürfen grund¬
sätzlich nmr vom Hersteller  abgetrennt werden,
auch wenn der Stoff vom Verbraucher gekauft wird.
Der gekaufte Stoff darf jedoch nicht dem Verbraucher,
sondern nur dem vom Verbraucher zu bezeichnenden
Hersteller der Maßkleidung ausgehändigt werden . Der
Hersteller muß sich bei der Entgegennahme des Stosses
durch seine Handwerkerkarte ausweisen

Wie wird beim Stoffkauf zur Selbstanfertigung ver¬
fahren ? Stoff zur Selbstansertiguug von Kleidung ober
Wäsche darf an den Verbraucher ausgehändigt werden.
In diesem Fall muß jedoch tue am Ende des Waren¬
verzeichnisses für Meterware festgesetzte Anzahl von Ab¬
schnitten vor der Aushändigung der Ware vom Ver¬
käufer abgetrennt werden . Nur die Männerkarte
ist von dieser Regelung ausgenommen , da die Selbst¬
anfertigung von Münnerbekleidung nicht üblich ist . Zum
Ausbessern der Männerkleidung können t mal 25 Zenti¬
meter Stoff die Abschnitte X bis Xlll der Männer¬
karte gekauft werden.

Was gilt für Erstlingskleidung und -wüsche ? Evst-
lingskleidung und -wasche (für Kinder bis zur Vollen¬
dung des l . Lebensjahres ) ' können ohne Kleiderkarte
oder Bezugschein frei gekauft werden.

Wieviel Abschnitte sind für ein Oberhemd mit zwei
Kragen erforderlich ? Für Männerhemden ohne Kragen
oder mit einem Kragen werden 20 Abschnitte abge¬
trennt . Wird dagegen ein Oberhemd mit zwei Kragen
verlangt , so muß der Verkäufer hierfür 20 -st 3 --- 23
Abschnitte abtrennen.

menen Ortsgruppen Worte herzlicher Kameradschaft,
die von dem Gedanken getragen waren , daß eine gute
Zusammenarbeit nur bei gutem Verstehen möglich ist
und diese Vorbedingung immer da gegeben ist , wo
deutsche Frauen sich für das Werk Adolf Hitlers ein¬
setzen . Ob die Arbeit in Süd oder Nord , in diesem oder
jenem Gau geleistet werde , überall sei sie in ihrer
Vielfältigkeit auf unsere große gemeinsame Heimat
Deutschland ausgerichtet,

Aus <10 Vereinen und Bereinchen sei die Arbeits¬
kameradschaft der NS .-Frauenfchaft und des Frauen-
werks geworden , der alle Frauen ohne Unterschied an¬
gehören und in der alle ohne Ausnahme mithelsen
können . Diese Organisationen seien nicht als Selbst¬
zweck geschaffen worden , sondern als disziplinierte
Träger aller Frauen aufgaben inner¬
halb der völkischen Gemeinschaft.  Die NS .-
Frauenfchaft erlebt in unseren Tagen ihre erste große
Belastungsprobe , von der sich niemand ausschließen
lann . Um so mehr sei tatkräftigste Mitarbeit aller
einzelne » vonnöten.

Die Gaufrauenschaftsleiterin hieß abschließend die
Ortsgruppen mit den Worten „Suchen Sie Heimat —
Sie werden Heimat finden " herzlich im Gau Weser-
Ems willkommen.

In einem Schlußwort nahm Kreissrauenschafts-
leiterin Frau Schomburg,  nachdem sie insbesondere
ihre allen Mitarbeiterinnen begrüßt hatte , die vier
Frauenschafts -Ortsgruppen in die Obhut des Kreises
Bremen . Musik - und Eedichtvorträge und gemeiniam
gesungene Lieder gaben der , Feier einen , würdigen
Rahmen.

Die NSltOV .-Kameradschast Bremen -Hcmelingen steht hilfs¬
bereit . Die Deutsche Kriegsopferversorgung hat vam Führer
die Aufgabe erhalten , den Angehörigen ' von gefallenen , ver¬
mißten oder verwundeten Soldaten mit Nat und Tat zur
Seite zu stehen . „Volksgenossen " — so rüst die Hemelinger
NSKDD .-Kameradschaft allen Volksgenossen zu — „meldet
unS daher jede Nachricht , die ihr über eure feldgrauen An¬
gehörigen erhaltet , wenn einer gefallen , vermißt oder ver¬
wundet ist. sofort . Unsere freiwilligen Heiser . Helferinnen und
die Beratungsstelle in der neuen Schule , Eingang Bösestrahe,
geöffnet jeden Mittwoch von 17.00 bis 18.00 llhr , geben jedem
Auskunft . Diese Beratungsstelle ist auch für Bremen-
öl! ahndors  zuständig.

Nadfaflrer tödlich verunglückt
Gestern morgen ereignete sich an der Kreuzung Ham -

burger - Schierker Straße  ein Zusammenstoß,
durch den ein ursprünglich nicht an dem Unfall beteilig¬
ter Radfahrer zu Tode kam . Ein Strahenbahnzug der
Linie 3 prallte mit einem Lastwagen zusammen , der,
von der Schierker Straße kommend , die Hamburger
Straße kreuzen wollte . Bei dem Zusammenstoß wurde
der Lastwagen zur Seite gestoßen , dabei stieß er mit
einem des Weges kommenden Radfahrer zusammen , der
so schwer verletzt wurde , daß er kurz darauf starb.

Morgen Verteilung der veichskleiderkarten
Am morgigen Sonntagvormrttag wird die Reichs¬

kleiderkarte von den Amtsträgern der Partei ins Haus
gebracht . Die Haushaltsvorstände oder deren bevoll¬
mächtigte Vertreter werden gebeten , solange im Hause
zu bleiben , bis der Verteiler die Karten abgegeben
hat . Kinder unter 11 Jahren sind nicht empfangsbe¬
rechtigt.

Bei der Verteilung wird der Amtsträger fragen , ob
die Familie oder ein Teil der Familie in Bremen
wohnsitzberechiigt ist . Es wird nachdrücklichst darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Fragen des Vertei¬
lers gewissenhaft beantwortet  werden
müssen . Wer unrichtige Auskünfte erteilt , macht sich
strafbar.

In einigen Haushalten wird die Reichskleiderkarte
für Kleinkinder von 2 bis 3 Jahren noch nicht abge¬
geben werden können . Das liegt daran , daß dem Wirt-
schaftsamt diese Karten von zentraler Stelle zugeleitet
werden , aber noch nicht eingetroffen sind . Wann die
Eltern in den zuständigen Außenstellen die Kleiderkar¬
ten für die Kleinkinder gegen entsprechende Auswei¬
sung abholen können , wird noch in der Presse bekannt¬
gegeben.

Für etwaige Anfragen über die Berechnung bereits
erhaltener Bezugscheine auf die Reichskleiderkarte ist
die Außenstelle zuständig . Wegen der Vorbereitung der
Lebens mittelbezugskartenausgabe.  die
dieses Mal bereits am 10 . Dezember  stattfindet,
sind Anfragen dieser Art erst nach dem 11 . Dezember
zu stellen . Anfragen vor diesem Termin sind zwecklos.

Die Kleingärtner werden out die heutige Bokonnbmochung
des Sen -atorS für Arbeit und Technik über die drohend«
Ucbcrstl'wem.m>ung der Außeudeichständereicn hingewiesen.
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Kennkartcn ! Am Montag , 11 . Dezember 1939 , haben
alle Bewohner von E r o h n , Vegesack , Schöne¬
beck , Aumund , BIumenthaI und Färge.  die
Gelegenheit ^ sich in Revierwache 18 in Vegesack , Bayn-
hofstraße , eine Kennkarte ausstellen zu lassen . Es ver¬
säume keiner diese günstige Gelegenheit . Die Dienst¬
stunden sind von 8 bis 13 ' und 15 bis 19 Uhr.

Hühner - und Cntenhalter . Die Hühner - und Enten-
halter werden zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten
noch einmal darauf hingewiesen , daß ste .gemäß der amt¬
lichen Bekanntmachung vam gestrigen Tage verpflichtet
sind , bei der Verteilung der Neichskleiderkarte dem Ver¬
teiler ohne Aufforderung .anzugeben , daß sie Hühner
oder Enten besitzen.

Wichtig für Volksgenossen mit Wohnsitz im nicht frei gemachten
linksrheinischen Gebiet . Volksgenossen aus dem linksrheinischen Reichs¬
gebiet , die zur Zeit verreist sind , werden darauf aufmerksam ge¬
macht . datz sie Bevollmächtigte  zu benennen und Sorge zu
tragen haben , daß deren Anschriften umgehend den Polizeibehörden
mitgeteilt worden , die für den linksrheinischen Wohnsitz zuständig
sind . Es handelt sich dabei nur um Volksgenossen , die ihren Wohn¬
sitz im nicht frei gemachten linksrheinischen Gebiet haben.

Eigentümer gesucht . Don der Kriminalpolizei wurden mehrere
Herrenmäntel verschiedener Art . eine schwarze Lüsterjacke , Kamel¬
haardecke , Schlafanzug , Reisebesteck mit Rasierzeug , eine Kiste Zi¬
garren , kleine rotbraune lederne Geldtasche , Koffer mit Inhalt usw.
gesichert . Diese Sachen sind im Laufe des Sommers bis jetzt aus
parkenden Personenkraftwagsn , aus Lokalen und anderswo gestohlen
worden . Die in Lokalen hängengebliebenen Mantel können auch ver¬
tauscht worden sein . Die unbekannten Eigentümer der vorstehend be¬
zeichneten Sachen werden gebeten , sich im Polizeipräsidium . Am Watt,
Zimmer 4k̂ oder 411 in den Vormittagsstunden zu melden.

5V Jahre Fischhandlung . Die Fischhandlung Christian Fischer , Am
Watt Nr . 40 , kann heute auf ihr 50jilhrtges Bestehen zurückblicken.
Der 75jährige Senior steht noch heute in alter Frische dem Ge¬
schäft vor.

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt . Sonntag . 3 . Dezember , 8 .30 Uhr , Schule Post¬

weg . Antreten zur Kartenverteilung . Politische Leiter und alle Helfer.
Örtogruvpe Habenhausen . Morgen , Sonntag , S Dezember . 8 .36 Uhr,

Antreten oer Politischen Leiter und Helfer zur Verteilung der Klei¬
derkarten im Gemeindehaus . — Montag.  4 . Dezember , 26 .36 Uhr,
Zusammenkunft der Block - und Zellcnleiter und des Ortsgruppenstabes.

Ortsgruppe Hansa . Morgen , Sonntag . 3 . Dezember , 9 .60 Uhr , Aus¬
gabe der Kleiderkarten . Antreten der Politischen Letter und Amts¬
walter der DAF . und Frauenschaft , Schule Talvinstratze.

Ortsgruppe Weser . Sonntag , 9 . Dezember , pünktlich 8,66 Uhr . An¬
treten sämtlicher Politischen Leiter , Walter und Warte der DAF .,
NSV . und Frauenschaftswalterinnen zur Verteilung der Kleider¬
karten in der Schule , ,Am Ohlenhof " . Uniform , soweit vorhanden.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Morgen , Sonntag , 3 . Dezember . 8 .96 Uhr,
Antreten der Block - und Zettenleiter , Schule Sebaldsbrück (Augenstette ) .

NS .-Dolkswohlfahrt
RTL -Ortsgruppe Utbreme » . Dienstag , 8. Dezember , Vollsitzung im

Gottfried -Talle -Saal.

Kriegswinterhilfswerk
WHW .-Ortsliihruiig Rablinghanstn , Ausgab , von Wertschemen,

Mvntag , 1 , Dezember , von 0 .00 - 12 .30 und 10,30 —18,00 Uhr . Aus-
wciskarts mitbringen,

WHW .-Ort »silhrung Osterstucrierg Ausgabe von Wertgustchsinen,
Montag , 4 , Dezember , Nr , 1- 50 von 8,00 - 0,00 Uhr , Nr . Sl — 100
von 0 .00 - 10 .00 Uhr , Nr . I01 - 1H0 von 10 .00 - 11 .00 Uhr , Nr . 1S1- L00
oon 11 .00 - 12 .00 Uhr.

Hitler -Jugend
, K - Iol « ichast 11/7S und 12/7 .1 Heute , 18110 Uhr , stndet Dienst für
folgende Einheiten statt I A .-Scharen , B .-Scharen und Aurbildungs-
zilge I . Dienstfrei haben also nur die Ausbildungszüge II . Die Un¬
gehörige » der betreffe,iden Einheiten haben pünktlich - um Dienst an¬
zutreten.

Lioei « kvenien - I -esuiii

NSDAP.
Im Rahmen der ersten Ortsgruppenoersaininlnngen in unserem

neuen Kreis mit dem kommissarischen Kreisleiter , Eauamtslslter Pg.
Denker,  als Redner , sind folgende weitere Termine angesetzt
worden:

Ortsgruppe Farg «. Montag , 1. Dezember , Lei Köpke.
Ortsgruppen Hammersbeck , Alt -Aumund und Fähr -Lobiendors.

Dienstag . S . Dezember , tm Sporthaus (Aumund ) .
Ortsgruppe Erahn . Mittwoch , 8. Dezember , bei Et - tzsl
Ortsgruppen Liissum , Blumenthal -Flethe und Nönnebeir . Donners¬

tag , 7. Dezember , Hotel Union (Blumenthal ) .
Ortsgruppe Schönebeck . Freitag . 8 . Dezember , Neue Weide.

Nach Durchführung dieser Versammlungen , auf denen also der
kommissarische Krcisleiter , Eauamtsleiter Pg . Denker,  sprechen
wird , hat Eauleiter RöoeI  zugesagt , das Wort vor allen Politi¬
schen Leitern des gesamten neuen Kreisgebietes in einer noch sest-
zusetzenden Kundgebung zu ergreisen.

Zweierlei ist notwendig,
um die Zähne gesund zu erhalten-

vernünftige Ernährung und richtige
Zahnpflege.

lll>!

cMiM/ '/l Mir?
„Wir sehen also Bilder ansehen " , meinte Schaffertz

zu Edith und verließ mit Werner das Wohnzimmer.
Drüben in seinem Raum holt - er Photomappen her¬

aus , Aufnahmen oon Tieren und Landschaften ; bäuch¬
lings aus dem Teppich steckten beide die Köpfe darüber.
Während Werner fragend vom Hundertsten ins Tau¬
sendste kam , streifte Schaffertz mit einem schrägen , un¬
freundlichen Blick den Schrank , in dem sein neues Pastell
ruhte . Vielleicht hätte er es Edith eines Tages gezeigt;
vielleicht hätte er gerade heute dazu Lust bekommen —
nun aber nicht , bestimmt nicht ! ,

Lüg nicht ! knurrte er sich selbst an . Du hättest - s nicht
gezeigt . Du hast kein ganz gutes Gewissen . . . Doch!
antwortete er sich. Bestimmt — ein ausgezeichnetes Ge¬
wissen sogar ! Oder — ist etwas geschehen ? Na also:
An allem ist sie schuld , nur sie , mit ihrer unverständ¬
lichen und unverständigen Eifersucht!

Edith , allein mit den beiden Kleineren , dachte , wäh¬
rend sie ein hundertmal erzähltes Märchen in genau
den gleichen Sätzen — wehe ihr , veränderte sie den
Wortlaut nur im geringsten — zum Hundertstenmal
mechanisch abhaspelte , bedrückt an das , was da plötzlich
ausgebrochen war . Freilich , sie wußte nichts . Wahrschein¬
lich hatte er wirklich die Wahrheit gesprochen , und es
war nicht » Greifbares geschehen — aber schon das An¬
greifbare wäre genug und übergenug ! Nur : Durfte man
miteinander zanken , konnte man sich böse sein , vermochte
man ernstlich auseinanderzukommen . solange die Jun¬
gen da waren ? Unmöglich , unter diesen drei Augen¬
paaren , die um so heftiger fragten , je weniger sie dessen
selbst bewußt waren . Unfrieden zu haben - unerlaubt
und unmöglich!

Edith drückte die beiden , die auf ihren Knien hockten,
eng an sich. Wenn es irgend etwas auf der Welt gab,
da » sie nicht zulassen durfte , so war er eine Trennung,
ein Auseinanderleben zwischen Werner und ihr . Das
durst « nicht geschehen — schon der Kinder wegen nicht.
Und wenn Gefahr dafür im Verzug war , mußte st¬
alle » tun . um sie zu beseitigen . Nur : Was hatte sie zu
tun?
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Für eine Sekunde empfand sie heftigen Zorn gegen
Eva Neuerdamm . Das Mädchen war der Anlaß zu die¬
sem Zwist gewesen — lohnte sich das ? Sollte sie doch
tun und leiden , was sie mochte ! So schlimm würde es
schon nicht sein , so übel nicht werden . . .

Hätte Edith das Mädchen in diesem Augenblick ge¬
sehen , sie hätte noch rascher , als sie es schließlich tat,
ihre ungerechten Gedanken zurückgerufen.

Eva stand ohne Fassung mitten im Zimmer und
blickte sich entgeistert um . Irgend etwas war hier ge¬
schehen . Sie wußte noch nicht recht , was — aber sie
war beinahe sicher : jemand war hier gewesen , seit sie
es zuletzt verlassen hatte . Stand der Sessel nicht anders?
Zeigte das Kissen nicht den Eindruck eines Kopfes?
Hatte man nicht den Ascher benutzt und ihn nur nach¬
lässig wieder geleert ? Niemand konnte es gewesen sein
als allein Kellner . Sie hatte vergessen , ihn bei
ihrer Trennung um den Schlüssel zu bitten , den sie ihm
«inst so gern gegeben hatte . Immer noch besaß er ihn.
Aber was . was konnte er hier gewollt haben?

stimmtes Anzeichen zu finden , und dennoch kam sie
von dem Gedanken nicht los , Kellner sei hier geweien.
Der Gedanke wuchs zu einer zugleich zitternden und
maßlos empörten Befürchtung . Was konnte er hier ge¬
wollt haben ? Es gab nur eine Erklärung , doch die
war so wahnwitzig in ihren Voraussetzungen , daß Eva
sich. bei aller Kenntnis von Kellners Bedenkenlosigkeit.
weigerte , sie anzunehmen . Das konnte es nicht geben!
Aber dennoch : Sollte sie sich so irren , wenn sie etwas
Fremdes in ihrem Zimmer zu spüren glaubte?

Sie warf sich aus die Couch . Nun war sie schon einen
halben Tag in Berlin , und nichts war geschehen . In
drei Tagen aber mußte sie wieder nach Hamburg ! Zwei
nur blieben ihr — zwei kurze Tage . . .

Anderntags machte in seinem Atelier Werner Schaf¬
fertz Bilanz über sich selbst . Und er fand , er stecke
augenblicklich in keiner glüalichen Haut.

Seine Gedanken waren überall eher als bei seiner
Arbeit . Die ersten Entwürfe zum Haus an der Schleuse
waren — er fand das selbst — blutlos , konventionell;
er mißbilligte sie. Sie waren genau von der Art , die er
früher einmal in seiner Jugend Maienblüte , den be¬
vorzugten Kollegen vorgeworfen hatte ; mit der Routine
des technischen Könners aus dem Handgelenk geschüttelt,
nicht gerade schlecht , viel zu sicher gemacht dafür — , aber
man sah ihnen an , sie mußten keineswegs von innen
her wirklich so sein , wie sie waren.

Schaffertz war ziemlich unglücklich darüber . Er be¬
merkte lehr wohl , daß auch Fink , fein Zeichner , diese
Mängel empfand ; freilich hütete Fink sich, das auszu-
sprechen . Doch gerade seine stumme Kritik , die nur
darin bestand , daß er unlustig an den Plänen herum¬
murkste und kein Wort darüber sagte , verstimmte Schaf¬
fertz . Herr des Himmels : War er denn eine Maschine,
in die man oben ein Honorar hineinsteckte , und unten
fiel ein vorzüglicher Entwurf heraus ? War er nicht
Mensch , nicht Künstler — durfte er keine Stimmungen
haben , keine Launen , keine Indispositionen?

Und warum , in Teufels Namen war das so?
Zu Hause herrschte eine gedämpfte Krankenhausstim¬

mung , die ihn , so ungreifbar und unangreifbar sie war,
rasend machte ; als sei er ein zahnfchmerzgeplagter Löwe,
den man um keinen Preis reizen dürfe . Er hätte Lust
gehabt , einmal einen Teller an die Wand zu feuern —
der Gedanke an Ediths nicht begreifendes und mißbilli¬
gendes Gesicht verhinderte das . Es war nicht auszu¬
halten.

Irgendwo , gar nicht weit , mit dem Wagen höchstens
zehn Minuten , gab es ein Zimmer , in dem eine andere
Frau war und eine andere Stimmung . Wo man reden
könnte , wie man wollte , Verständnis fände — und
dennoch war dieses Zimmer io weit weg , als liege es
auf dem Mond . Irgend etwas hinderte ihn , Mela zu
besuchen . Er hatte ganz einfach Angst : Angst vor sich
selbst vielleicht — ach , er wußte selber nicht " recht , vor
was . Doch das Gefühl , das ihn hemmte , war so stark,
daß er es nicht zu überwinden vermochte.

Und warum , warum das alles ? Hätte er nicht ganz
gut mit Mela zusammenkommen können ohne solche
halbe Heimlichkeit , wenn Edith nur ein bißchen einsich¬
tiger gewesen wäre ? Abc : das war sie eben nicht . Und
so drängte sie ihn geradezu jawohl , das tat sie. und
cr war sehr froh , das herausgefunden zu haben — auf
Wege . die ihm ursprünglich ganz fernlagen . Denn , wäre
ihm seine Harmlosigkeit erhalten geblieben , und eben
das hätte Edith vermach ! er hätte nie die verhaltene
Lockung empfunden , die von Mela ausging . Er war ja
— Edith behauptete es — jo schrecklich dickfellig . . .

Islii 'gsng 1917
Als unsere Mütter uns in Not geboren,
wankte die Welt , und wie aus fernen Toren
drang eines Krieges Lärm an die noch tauben Ohren.
Da wir erwachten — war ein Krieg verloren!

Und da wir wuchsen , brachen alle Bande.
Begierde schritt im Taumel durch die Lande.
Stolz wurde Schein und Ehre nun die Schande.
Wir aber standen ganz durchglüht im Brande.

Denn in den Herzen wuchs das alte Ahnen
^ einst um die fast zerfetzten Fahnen

in Gräben rangen , und ihr stummes Mahnen
trieb uns zusammen aus die neuen Bahnen.

Will nun von neuem unsere Welt entbrennen?
Kehrt nun die Stunde der Geburt und das Erkennen
zu uns zurück ? Wir . woll ' n dich Bruder nennen,
besiegter Tod ! Und lebend uns bekennen!

3osoll im Rsiksnrs .tk

Fink und Fräulein Bischofs verabschiedeten sich a
es fünf schlug , mit der gebieteris chein Nein erheische:
den Frage , ob noch irgend etwas vorliege , und zogen a

Schaffertz blieb an seinem Arbeitstisch und könn
sich nicht entjchließen , zu gehen . Er hatte keine Ln
nach S ° use zu lahren , Endlich stand er auf , gingdas große Atelier hinüber . >- u u

Wie stets , hatte Fink säuberlich aufgeräumt . Es st
immer aus . als habe er die Absicht , nie wieder,
lommen Nichts lag herum . Nur die großen Photos se
ner besten Bauten sahen Schaffertz an . Da war d
-Hars ^ rchk Hamm , die Bergvilla in Wannen Fürst
mann - Wasserhaus bei EeltoL - ° ielleich ? da - Ve
was «r , e fertiggebracht hatte . Er gina immer ral»

Kein schlechtes Haus . Bloß — vielleicht wäre i
besser ungebaut geblieben ? Er hatte Lust , das Pho
abzunehmen und in irgendeinen Winkel zu tun . Abi
Fink würde fragen . . .

Da » Telephon rasselte . „Ja — ? " sagte er nur Hinei:
Dann erkannte er . mit einem undeutbaren Gefühl M
las Stimme , die fragte , ob er es selbst sei Ja '.' . ' laaer wieder . "

(Fortsetzung folgt)
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r Dezember . 6 .0» Morgenruf . Sport am Morgen —
6 .60 F -uhkonzert . Dazwischen : 7.06 - 7 .1» Nachrichten . - 8 .6» H'aus-
6av und Fnmil .ie : anschNetzend : kymnastit für dpe Hausfrau und
unsere Alt - rschrung . (S .M - g .4» Sendepause .) - g .I » Musil am Bor-
mittag . — 16 »6 Kinderlieder -Singen . — 40 .3» Von Berlin . — 11 1b
Nachrichten in englischer Sprache . — 11 .S» Vom Schaffen und Willen

^ ^ Wasserstandsmeldungen , Hafendienst . Landfunk . —
F .' " ° gukonzert . In der Pause : 12 .M - iz .jv Nachrichten . -

16 .6» Mlttags !onz - rt . — >4 .6» Nachrichten . — 14 .16 Zum Wochen¬
ende sSchallplatten ) . — 14.b» Marktberichte des Reichsnährstandes.

Hanseaten an der Front . Offiziere und Mannschaften des
Ins .-Ncgt . 76 erzählen oon ihren Kämpfen und Erlebnissen in Polen.
Dazwischen : IS . Ib— 1b. 2b Nachrichten in englischer Sprache . — 17 .6»
Lied im Nolksmuiid . — 47 .3» Nun wollen wir singen das Abendlied.
»Nie Eemeinschaftssendung mit NSB .- Iungschweftern und der Ruiw-
funchprclfchar Hamburg der Hitler - Jugend . — 18 .1b Nachrichten in
englischer Sprache . — >8,3 » N - ichss - iidung : Aus dem Zeitgeschehen.
— 16 .6» Sportmeldungen . — 1» . l » Von Berlin . Dazwischen : 36 .66 und

Nachrichten : 2-1. 17, und 22 .17, Nachrichten in englischer Sprache;

^ -^ ' ^ ^ " Akische Plauderei ; 0 .17, und 1.17» Nachrichten in endlicher

8in « e ! ss

8i « r lolasoils » vdSroo riaa Lorsisonlsil

„Zll Jahr Plattdütschc Vereen " . Festabend

Sönndag , 3 . XII . . Klock 20 in de Glocke.

Hans  L a n g m a a ck driggt vor . De Dvm-

chor singt . Kaartcn to RM . 1, — an de Kass ' .

Morgen , Sonntag , 18V » Uhr : I . S . Bach:
6ikiisclit8 -OrLtoriiim

Solisten : Marta Schilling , Emmi Leisner
Pros . E . A . Walter ( für den zum Heeres¬

dienst einberufenen C . Steman ) , Philipp Eöpelt . Leitung:
Richard Liesche . Karten bei Pracger L Meier und Nortels.
Schülerkarten im Dombüro.

Bremer Domchor . Mitwirkung im Wunschkonzert diesmal
nicht erbeten . General p 'robe (Weihnacht ? - Oratorium)
heute 18 - / - Uhr.

Diakonisssnhaus
Festkirchendienst zum 71 . Jahresse st

Sonntag , den 3 . Dezember 1830 , vormittags 1v Uhr
in der 11. L . Frauenkirche.

Predigt : Pastor Frick . — Mitwirkung des Schwesternchores
unter Leitung von Fräulein Charlotte Kalkmann.

Einweihung der Fricdcnskirche ist aus 16 . Dez . (2 . Adv .)
iestgesetzt .Eottesdicnst 3 . Dez . Gemdhs . Wielandstr . ? . Urban.

KireksnÄsnsl - / ^ nreigen

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten : H Abendmahl : X - - Kinderkirchendienst;

D - - Taufen

Sonnabend , 2 , Dezember 1939

I Stadtgebiet

St . -Pctri -Dom , Ostkrypta : 18 .66 Feietstunde der Brem . Evang.
Kirche zum Wochenende . Pastor prim . Mauritz (Dom ) .

Sonntag , 3 . Dezember 1939 ( 1 . Advent)

St . Ansgarii : 16 Leonhardt . 11 P derf . 11 .1S X ders . Don¬
nerstag 15 T im Pfarrh . Bodc.

It . -Petri -Dom : s,) Dom:  tü Landesbischos Weidemann , -V.
11 .36 X ders . 12 .36 P i . Dom ders . Donnerstag 18 D
im Tom , Rahm . t >) Ausbau schule Hamburger
Straße:  10 Nahm . 16 .36 P derselbe.

U . L . Frauen : u ) Kirche:  Sonntag 10 Frick . 11 .45 X
Willen . t >) Lyzeum Bietor:  9 .36 Willen . '

Friedenskirche , Wielandstr , 13 : 16 Urban . 11 .15 X derselbe.
11 .15 X Mießner , Lessingstrahe.

Grambke : 11 X.
Gröpclingen : g.) Alte Kirche:  16 Coorssen . 11 .15 X

Risins . b ) Dankeskirche Gröpeliiigen:  16 Riftus.
11 .15 X Coorssen.

Hastedt : 16 Dargel . L .. 12 .15 st? ders.
Horn : g .) Hörner Kirche:  16 Fraedrich . d ) Dankes-

kirche Tebaldsbrück:  II Fraedrich . 12 .15 X.
kt . Jaköbi : 16 Eroot II X Lange . 12 D derselbe.
Huthergcmeindc : a ) S o m m c r st r a ß e : lg Vogt . 11 .15 X

ders . 12 0 ' ders . b ) Lands Hüter Straße:  16 Scherer.
11 .15 X derselbe.

St . Martini : 16 Dworak . 11 1 . 11 .36 X.
kt . Michaelis : 10 Hackländer . 11 X ders . 12 P ders . Don¬

nerstag 14 .36 P.
Oslcbshauscn : 16 Schmidt . 11 .36 X.
8t . Pauli : u ) Alt - Pauli:  8 .45 X . 16 Finke , ll .36 X

derselbe . 12 .36 P ders . b ) Zion:  10 Krämer , ll . 15 X.
12 P . c ) Hohentor:  16 Müller 11 X ders . 12 P tzcrs.

Rablinghausen : 10 Paul Melier II Xu . Oh
St . Nembcrti : 10 Tchomburg.
St . Stephan ! : g .) Alt - Step hani:  16 Schivenkcr . 11 .15 X.

12 .15 0 ' . t >) Wilhadi:  16 Penzel , rV 11 .15 X ders.
12 .15 T ders . 15 .36 Arlt ( Gemeindeh . Haussstraße ) . e ) I m -
Manuel — 10  Denkhaus . 11 .36 X . 12 .15 D.

Walle : 16 Klein . 11 X . 11 T . Mittw . 15 .36 D i . Pastoren !,.
Ehristuskirche Woltmershauscn : 16 Gerner -Beuerle . 11 X . 12D.
Tt . Seemannsmission : 26 Abendandacht.

ll . Landgebiet

Arsten : 16 Wähle . 11 X.
Borgscld : 16 Mohrmann.
Kirchhuchting : 16 Westens.

11 .15 X.
Wasscrhorst : 16 .Heync.

Oberneuland : 16 Rensche.
11 .15 X u . D.

Tanlcskirchc Ostcrholz : 16 We-
howskh . 11 .15 P.

Tcchauscn : 16 Jarck . 11 X.

Volksbücherei Letsesterbeich eröffnet
Die neugcgründete Volksbücherei der Gemeinde

Lehesterdeich wurde am Freitag im „ Haus der Ge¬

meinde " feierlich der Oefsentl 'iHkeit übergeben . Zu der
Feier waren als Gäste des Bürgermeisters Lenz  der
Ortsgruppenleiter L a n g e - Borgfeld als Stellvertreter

des Kreisleiterr , Schulrat Dr . L a st e n s und die Mit¬

glieder der Gemeinderatr erschienen . Nachdem der

Bürgermeister einiges Wesentliche über die Ent¬

stehungsgeschichte der Bücherei gemacht hatte , dankte er
allen Mitarbeitern am gpten Werk , so Dr . Kurd

Schnitz von der Staatlichen Bolksbllcherei , Frl.

Jansen  und Frl . Erünhagen.  Er schloß mit

einem Ueberblick über die sonstigen Leistungen der Ge¬

meinde . Als besonders Berufener sprach dann Dr.

Schnitz über Sinn und Zweck guter Volksbüchereien.

Er selbst wird auch fllrderhin die Betreuung der

Bücherei übernehmen . Die Bücherei umfaßt zwei Räume

des Gemeindehauses , ihr Inhalt besteht vorläufig aus
050 Bänden kulturellen , landwirtschaftlichen und tech¬
nischen Inhalts.

Osterholz - Scharmbeck . Der Kreis Osterholz als Trä¬

ger der Kreisbildstelle übernimmt die Kosten der Pflege

und Instandhaltung der von der Kreisbildstelle ver¬

walteten Schmalfilmvorführungsgeräte,
Filmt und Stehbilder ( Diapositive ) . Für Benutzung der

Vorführungsgeräte durch die einzelnen Schulen ist an

den Kreis Osterholz eine jährliche Gebühr zu zahlen,

die sich aus einer Grundgebühr für jede Schule und

einem Zuschlag für jede Schulklasse zusammensetzt . ( 65

Osterholz - Scharmbeck . Aus Anlaß des Ausbvuchs der

Maul - und Klauenseuche unter dem Rindviehbeftande

des Bauern I . Morisse  in Rade Nr . 2 ist sämtliches

Klauenvieh , das in der Gemeinde Rade weidet , sofort
aufzustallcn . Tierbesitzer der Gemeinde Rade , die

Klauenvieh außerhalb der Gemeinde Rade in Weide

haben , haben dieses gleichfalls sofort aufzustallen.

Achim . Bürgermeister Brinkmann  erhielt das

»om Führer gestiftete > Treuedienst - Ehrenzeichen in

Gold für 40jährige Dienstzeit durch den Landrat
Dr . Weber ausgehändigt . — Morgen findet in den

Odeon - Lichtspielen eine Versammlung der Ortsgruppe

Achim statt , und zwar um 10 llhr , auf der Landral Pg.

Mahler  sprechen wird . 57

Ritterhude . 2n letzter Zeit wurden zahlreiche Eeflü-

gelhofe in den benachbarten Ortschaften von den Füch¬

sen heimgesucht . Allein in der Ortschaft Waakhausen

holten die Füchse nach und nach 80 Flugenten , fünf

Hühner und 18 Gänse . Die erwürgten Tiere wurden

zum Teil 800 Meter von den Gehöften entfernt auf
Weiden und Aeckern in der Erde verscharrt vorgefun¬

den . Wie man aus Jägerkreisen hört , ist man nach

Kräften bestrebt , Meister Reineke das Handwerk gründ¬

lich zu legen . 65

Oldenburg . Mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse wurde

Leutnant Hans von Seggern,  Abiturient des hie¬

sigen Realgymnasiums , wegen Tapferkeit vor dem

Feinde in Polen ausgezeichnet.

Die Leitung des T i e r z u ch ta m t e s O l den bürg
der Landesbauernschast Weser - Ems wurde dem Tier¬

zuchtassessor Küter - Luks  übertragen.
^ Ein neunjähriger Junge wurde beim Ueberqueren

der Fahrbahn der Bremer Heerstraße vom rechten Kot¬
flügel eines in Richtung Oldenburg fahrenden Kraft¬

fahrzeuges erfaßt und zu Boden geworfen . Der Junge

Westerstede . Die Körung , die sonst gemeinsam mit

den jungen Hengsten in Oldenburg stattfand , ist in

diesem Jahre für die alten Hengste in die einzelnen

Zuchtbezirke verlegt worden.

Ocholt . Auf der Strecke Ocholt — Wilhelmshaven sind

einige wesentliche Zugverbesserungen eingetreten Der

erste Zug auf dieser Strecke , Wilhelmshaven ab 5 .31

Uhr , Westerstede ab 6 .50 , Ocholt an 7 .02 , wird wieder

eingelegt . Um 9 Uhr besteht jetzt wieder an die Zuge

von Oldenburg und Leer Anschluß nach Westerstede und

weiter nach Ellenserdamm und Wilhelmshaven . Der

Zug fährt um 9 Uhr ab Ocholt , Westerstede an 9 .12,

Westerstede ab 9 .34 , Ellenserdamm an 10 .13 Uhr . Hier

besteht um 10 .24 Uhr Anschluß nach Wilhelmshaven.

Jeverland . Für die Hasen in der Gegend von Seng-

warden und Sillenstede gab es einen sehr schwarzen

Tag . Es war nämlich eine Treibjagd angesetzt worden,

zu der sich 33 Schützen etngesunden hatten . Eine ganze

Reihe von Treibern sorgte dafür , daß Meister

Langohr  und seine Artgenossen nicht mehr zur Ruhe

kamen . Aus allen ihren Schlupfwinkeln wurden sie auf¬

gescheucht , so boten sie ein gutes Ziel für die mit

schußfertigen Büchsen bereitstehenden Jäger . Als das

Halali geblasen wurde , blieben mehr als hundert
Hasen  auf der Strecke liegen.

Wittmund . Eine heilsame Lehre wird den Personen

erteilt , die trotz der häufigen Hinweise ihr Fahrrad
in der Dunkelheit an die Hauswand stel¬

len  und auf diese Weise Fußgänger in Gefahr brin¬

gen . Die Polizei ist dazu übergegangen , die Besitzer

solcher Fahrräder mit der Strafe von 1 RM . zu be¬

legen . Eine solche Maßnahme würde bestimmt auch in

allen anderen Städten und Ortschaften unseres Gaues

großen Erfolg haben.

Norderneq . Wie der Bürgermeister bekannt gibt , ist

für die weibliche Jugend unter 18 Jahren die Be¬

rufsschulpflicht  eingeführt worden , und zwar er¬

streckt sich die Ausbildung auf alle Gebiete der Haus¬

wirtschaft . Als Lehrkraft wurde die technische Lehrerin

Frau Elfe Hofmann aus Blankenburg a . H . verpflich¬

tet . Die Einschulung erfolgt bereits am 5 . Dezember.

Papenburg . Ein bezeichnendes Licht auf die Un-

ehrlichkeit mancher Taugenichtse wirft die Tatsache , daß

von Fischern immer wieder gute , manchmal sogar fast

neue Fahrräder  aus den Kanälen aufgefischt wer¬

den können . Ohne Zweifel handelt es sich dabei vor

allem um solche Fahrräder , die von den rechtmäßigen

Besitzern mit Gewalt „ geliehen " und von den „ Be¬

nutzern " nach Gebrauch fortgeworfen wurden.
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Ni . Ooeni- Svliiltter xentorbkn . vsi XaksiolltsiLlsvoisitrsr
övr Dvutseiien 11anU, Dr . » 511. ll. o. Osanr 8ell1ii .tvr , ist

Ssrlinsr Lörss
Rei -Ull . 1 . December . Lsi nickt xanL sinksitlioksr Lurs-

ssstLltunx üdvrwox an äsn ^ .ktiHninLrktsn LlL PreLtsS sin
Untcrton . Naok den IstLtsn Tnrsstvisei 'unASN

bestand vislkaell AsiZ 'unZ ; 2U ÜEioninitNÄbinvQ , die bsi
dein an nnd Inr sieb i 'ndixen ^ ssokäkt vlslkacrb sinen stär¬
keren Vrnek ant ! die Lnrss ausübten . Andererseits laxen
von der Lankenknndsebalt noob sinixe Lanfankträxe vo r̂,
die entsprechende Oevinn -s auslösten . Usnnesrnann büüten
t/, ' /« ein . Rüeinstabl und Vereinigte Stnblwerks wurden un¬
verändert notiert , nährend üdanskelder Rvrxhau ura V«
he ^' auixesvtrt nurden . In der chemischen Oruppe gaben
darben um V« V, auk 15SV» nach . Llektronerte lagen nicht
gann einbeitiieh . ^ .ccumniateren kamen Ocsi 'ürcl und
Schuckert ze böher an . Hsrvorxubedeu sind noeb von
^ .utonerten RklV mit minus 1' / «. von Launerten Kolxmann
mit minus 1' / : . keruer von 2s1isioi !Iaktien IUdmühle mit
minus 2 und ^ValdhyL mit . minus ' / ». Vngelbsrdt gaben
um 2'/ < nach.  2öher lagen andererseits Deutsche ^Vaklen
und üdetallgesellschakt um He Derger und Lsmherg um
.1e ' / < sonie Disenhabnverkehr um 2 */ -. ^ .m variablen I? en-
tenmarkt nurde die Xoti ?! kür die Iteichsalthosit '/anieihe
inkolge der bevorstehenden Aiekung ausgesetzt . Die Ds-
meindeumschulduvg blieb mit 9.̂ /r unverändert . Stsuergut-
scheine I lagen Lumeäst um 10 l? kg . gebessert . ^ lan nannte
Desember 99 .90 , danuar 99,40 . U'ebruar 99M bis 10 . ^ lärr 99 .90
bis 07i, Xpril und Llai ^e 98 .90 . Irn Verlauf bröckelten dwe
Kotierungen meist weiter ab . Debsr ^viegend hielten sieb
jedoch die Ibnbuüen in engen Oren ^ sn.

^ .m Lassarentenmarkt kat sieb die Dage kaum geändert.
Pfandbriefe blieben bei Lunebmendem Idatsrislmangel ge¬
sucht . Diliuidationspfandbrieks v̂aren ober schwächer . Lom-
munalobligätionen vernachlässigt , ebenso Stadtanleibsn.
X !reditanl « iben so v̂ie Ktsats - , Dänder - und llsiciisanleiben
be v̂egtvn sieb meist auf letztem Stande , Infarkt der
Industrieodligationen bröckelten die Xurss vielfach ab.
I ' arbenbpnds verloren ' /i "/ ». .̂ m Xassamarkt ivars -n von
Ränken Deutscb -^ siaten uns 17 befestigt . Roi den Hvpo-
tbekenbanken fielen 8üdd . Roden durch ei -us 7>°/oige Stei¬
gerung gegen letzte I7oti7 auf . Rteuergutsebeins I stiegen

um 2VZ— 30 Rfennige . Klan nannte December mit 99,90,
.lanuar mit 99,50 , l? ebruar mit 99,12V - bis 15 . Närr mit 99,10
bis 15 , ^ .pril mit 99,07V - bis 10 und Nai mit 99,10 6eld . Von
Ktsuergutsebeinsn II gewannen Oktober und November .1s
V-, V«, v̂älirend die übrigen ^ .bsebnitts unverändert blieben.
Der Rrivatdiskont vurde bei 2Vs V» in der Glitte belassen.

bsrlin « ' D « vissnl < uk 'ss

^2
v >§ 1. 12 . 193:

<; « Id 8 ? ls1

30 . N . 1939

Osld Spiel

Leovvtsn 1 So . 2 ,,, ..
aiatwmswn 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77

1 p . p 1 . 78 0 . 673 0 . 677 0 . 678 0 . 887

kustrslisn 1 surrr . L
Seioiel » 100 Selys 81 . 00 41 . 20 41 . 26 41 . 24 41 . 32
SfsrMer» 1 « ilreir 7 1 . 33 " . 130 0 . 137 0 . 130 0 . 132
SM Inllien 100 kup
Sulyarien 61 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . G7 3 . 063
OSnemsrtk 100 kr ck 112 . 67 48 . 0? 48 . 15 48 . 06 4s . rs

knylsno , t
Lsllsnü oo » Xl ck 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66

10V 1 u 81 . 00 6 . 045 5 . 06? 6 . 046 6 . 05b
100 pf

84 . 00 7 . 8S3 ? . R7 >. 363 2 . 387
ttollsm» 100 11. >88 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 49
lrsr» 100 klslr 20 . 43 14 . 28 14 . 3' 14. 26 14 . 30
lrlsno 100 >5t . kkr - '12 . 60 !8 . 3> 38 . 3 '̂ 38 . 31 38 . 39
Ilsilsn 100 Ure 4!L 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13. 11
Ispsn r Ven 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 585 0 . 683 0 . i88
lugosl. 10V vln. 81 . 00 5 . 694 5 . 707 5 . 684 8 . 70«
«snsOs Y Unn . k
I. SNISNÜ 100 t. sts 48 . 76 48 . 86 48 . 76 48 . 85
I-Ilvuon 10l > t. Itsr _ 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

l.u » emdll5g 100 r-r. 10. 30 40 . SS 10. 31 10 . 33
Uonse - Isns 4 Nil . L

10V Xr. 3'. >12 . 75 56 . 69 88 . 74 66 . 59 66 . 71
Porto « « » 10ll k §e ck 483 . 67 S. OSI 9 . 109 9 . 091 9 . 109
Ucli« ssoi> 100 Xr 2!-, liL . öv 59 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Setnvelr 4 an Nr 1-t- 81 . 00 56 . 86 88 . S3 66 . 86 68 . S8
Sto « sIl » I 100 Xr. 3 . 691 8 . 60S 8 . 691 8 . 609
Spgnien 100 per. 26 . 61 26 . 67 25 . 61 28 . 67
Süaslrttes 1 a,r . L
Nli -Icel 1 tllrke . L ck 18 . 60 1. 978 1. SS2 1. 978 1. 982
vruousv 1 S . p 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Vs , Stgsi » L 1 ? -! . -!!> 2 . 491 2 . 495 2 . 491 ? . 49(

Äus großer Fahrt /

Da hatten sie auf der „ Wiesbaden " einen Kameraden,
den Obermatrosen Hans Kinau , von dem wußten nur

ein paar , daß er ein Dichter war . Kinau nahm es ihnen

nicht übel , daß sie sich nicht viel um sein Dichtertum

kümmerten . Das wäre ihm nur lästig gewesen . Er

selbst hatte wenig Achtung vor seinen Leistungen , die

bloß Wort wurden . Der Tat galt sein Leben . Oben im

Ausguckkorb sitzen , nach dem Feind Ausschau halten —

das hieß für ihn ganze Arbeit leisten . Dichten ? Das

geschah nebenbei

Dann und wann zieht er sein Notizbuch vor , in ein

paar Minuten verträumten Sinnens schreibt er hin,

was ihm durch den Kopf geht , so diesen Satz , der ihn

visionär überfällt : „ Die tiefsten Wirkungen sind den
Toten vorbehalten " . Und leise sang er:

„Sterb ' ich auf der sollen See,
Gönnt Eorch Fock ein Seemannsgrab.
Bringt mich nicht zum Kirchhof hin,
Senkt mich tief ins Meer hinab !"

Die Tiefe des Meeres und die Tiefe des Nacht¬

himmels wurden ihm eines . Man sank hinein . Das

war schließlich alles . Eorch Fock lächelte dem Ober¬

matrosen Kinau Mut zu . Dies DoppelJch : Dichter und

Soldat hielt oft Zwiesprache in ihm , so daß es ihm

manchmal schon erschien , als wäre er längst gestorben

und alles ein bannig komischer Traum.

„Kinau !" schrie zu ihm einer hoch.

„Na ? Zenne , du ? Was gibt ' s ? "
„Es geht auf große Fahrt !"

„Ach nee , ja dann — " Und er summte noch fröhlicher:
„Sterb ' ich auf der sollen See — — "

Gegen 3 Uhr nachmittags begann die Schlacht . Gorch

Fock von der „ Wiesbaden " signalisiert : „ Feind in Sicht !"
Admiral Hipper , der die Borhut kommandiert , läßt das

Signal am Mast emporsteigen ' „ Dem Führer folgen !"
Mit höchster Fahrt dampft alles auf deutscher Seite

dem Feind entgegen

„Hurra ! Weiter ! Weiter ! Ran an den Feind !"

jubelt Eorch Fock mit leinen Kameraden , als die Kunde
von dem ichn -' llen Sieg der Deutschen herübertele-

graphiert wird Die Engländer türmen !" Die „ Wies¬
baden " jetzt allen voran Gorch Fock wieder oben im

Ausguckkorb . Er notier ! im Kampfgetöse auf einen
.lettel : „ Jetzl stehe ich auf den Planken der Wirklichkeit
und habe ein Leben , wie ich es mir immer wünschte . . ."

Da stoßen abends gegen 7 Uhr die Hochseeflotten
abermals zusammen . Ein mörderisches Geschieße be¬

ginnt . Auf die deutschen Schlachtkreuzer und die vor¬

dersten Schiffe der Hochseeflotte richten die Eng¬

länder einen Eranatenhagel , der von drei Seiten heran-

jault . Mitten im heißen Kampf befiehlt Admiral Scheer,

der Kommandant der Hochseeflotte , plötzlich eine Kehrt¬

wendung . Die Engländer verlieren die Fühlung —

nur auf die „ Wiesbaden " , die ganz vorn liegt , trommelt

es weiter ein . Sonst ebbt das Feuer ab.
Doch jetzt : Nein , die deutsche Hochseeflotte flieht nicht!

Scheer läßt kehrtmachen , Befehl : „ Ran an den Feind !"

In diesem Augenblick fallen auf der „ Wiesbaden"

durch Volltreffer beide Maschinen aus . Ein bewe¬

gungsloses Ziel ist das Schiff den englischen Geschützen

in vorderster Front preisgegeben.
Die Sterne sind wieder da , Eorch Focks geliebte

Sterne , über dem Meer . Alles wird Ewigkeit für Eorch

Fock in dieser Stunde : der Himmel , das Meer Deutsch¬

land , die Kameraden . Das kann nicht untergehen,

denkt er , das bleibt , was jetzt geschieht . Die Stunde ist

zu groß . Der Obermatrose Kinau . der tut einfach seine

Pflicht.
Der Leutnant ruft ihn heran . Befiehlt . Kinau nickt

Und Eorch Fock lächelt : Bravo . Kinau . nun schreiben
wir unser schönstes Gedicht . Droben im Ausguck ! Mitten

in die Sterne hinein . Er steckte die Leuchtpistole in

den Gurt , nahm die Signalflagge unter den Arm,
kletterte hinauf . Keiner hoffte mehr . Schon lag

mancher Kamerad drunten im Schiff sehr bleich sehr

stumm , oder aus vielen Wunden blutend . Der

Obermatrose Kinau schoß Leuchtkugel um Leuchtkugel

ab : Helft ! Wir sinken ! Wenn Scheinwerferkegel das

Schiff erfaßten gab er Flaggensignale.

Langsam sank die . .Wiesbaden " . Ein Volltreffer
in die Nähe des Mastes , auf dem Eorch Fock hoch droben

hockte ! Er blieb oben.
Unten im Schiff saßen die Ueberlebenden stumm an-

einandergedrängt.

Gorch Fock dachte : Manchem wird 's nicht leicht . Auch
mir nicht . Es singt sich ichnell hin , solch Gedudel vom

Seemannsgrab . Aber jetzt — nein nein . es ist kein
Traum , kein Spuk . Es ist . . Er naht . . .

Da hörte er ganz laut . aber ohne Zittern den Ka¬

pitän sagen:

„Jungens , wenn 's soweit ist . Kopf hoch !"

Einer begann auf der Schnutenorgel zu spielen . Er

brach aber bald ab . Es war zu schwer — dieses : in

wenigen Minuten.
Gorch Fock signalisierte dennoch . Er wußte nicht mehr,

ob er die richtigen Flaggen nahm . Er schoß alle mög¬

lichen Leuchtkugeln in die Luft — lächelte den Raketen

nach : Flieg , kleine Dichterse -ebe . flieg ! Wohin - ?

Jetzt - » o , Hilfe naht ! Deutsche Torpedoboote kommen.

Er jubelt es den Kameraden zu . Schon springen ein
paar über Bord , schwimmen den intakten deutschen

Schiffen entgegen.

Da barst die „ Wiesbaden " . Eine hohe Lohe schoß

empor . Mit 600 Kameraden sank Eorch Fock stumm
und stark ins Meer.

Scheer befiehlt nach heißem Nachtgesecht : „ Durch -Habten

auf Horns Riff , 16 Meilen laufen !"

Sie hielten durch . Ueber und unter den Wassern.

Die unbezwingbare Kraft der toten Seelen stieg aus
den Tiefen empor , gab den Ueberlebenden Mut . Sie

siegten . _

Die verzwickte Rechtschreibung
Vor Jahren erhielt Franz Paschke Ms Kleinräschen

ein amtliches Schreiben , in dem angefragt wurde , ob

er bereit sei , den Gemeindevorsteherposten in seinem

Dorf zu übernehmen . Nun war Franz Paschke zwar ein

tüchtiger Bauer und ein rechtschaffener und gut-

beleumdeter Mann . Aber eins machte ihm Sorgen.

Wenn er Gemeindevorsteher wurde , dann gab es

mancherlei zu schreiben und zu berichten , und das war

nicht sein Fall . Vor allem deshalb , weil die deutsche
Rechtschreibung gar zu verzwickt war und besonders die

Regeln über Klein - und Großschreibung ein Greuel
waren.

Doch Christian , sein Nachbar , wußte Rat.

„Aber Mensch !" sagte Christian , „ das ist doch ganz

einfach Paß mal auf ich erklär dir das Ding !"

Franz Paschke ging mit seinem Nachbarn ms Haus

und bei einer Flasche Korn gab der Christian ihm
Unterricht in der Rechtschreibung.

. . Sieh mal " , sagte Christian . .das ist so : Du mußt
uur alles was du anpacken kannst groß schreiben und
was du nicht anpacken kannst klein !"

Franz begehrte ein anschauliches Beispiel.

. . Gut !" sprach Christian . .Nehmen wir mal den Satz'

Die Katz licht hinderm Ofen ! Nun los ! Die " - kannste

nicht packen schreibst klein ! „ Katz " - kannste packen

schreibst grog ! „ Licht " - kannst auch packen schreibst

vassrs Lporlmeläungsll
Sesundungsübungen f >. r verwuiüne 1 .81D

Sowie das Oberkommando der Wehrmacht angeordnet Kot«,
daß zur Ergänzung der Heilmatznahmcn sür Bcrwundete
frühzeitig auch Sport , Leichtathletik usw . im Jnierelle d»
Krästigung und Abhärtung einzuschalten sind , hat
sportsphrer von Tschammer und Osten den NS .-Reich - bund
für Leibesübung für diese wichtige Mission eingesetzt
Aeichssportsührer betont , daß es sür jede Drtssportgemria.
schalt des NSRL . sowie sür jeden Bcrcinssiihrcr und Ucbuna - -
leitcr eine selbstverständliche und mit besonderer Liebe zu » -
stillende Pslicht sei , aus Ansorderung dem verwundeten Sol¬
daten bei Durchführung der Leibesübungen zur Bersügung -ü
stehen . Die sür die verwundete « Soldaten zweckmiitzige»
Uebungen werden von der AusbildungSabtcilung » es NTRr
»ach den Weisungen des OKW . besonders zusammengestellt

Ä -l».

jk"
l -ll

Dänisches Urteil zum deutschen Sport

,z- '
«cd

Zu dem deutsch -dänischen Boxländorkampf , der am Lonntaa
in Leipzig ausgetragcn werden soll , wird in einer Glosse von
„Extrabladct " » usgesiihrt , es sei bcwundernswcrt , wie tue
Deutschen den Sport in diesen Kricgszeitcn ausrechterhalten
Ein Länderkamps solge dem andercn , und das gelte sür alle
Sportzwerge . So seien auch für den deutsch - dänischen Kamps
dem achten in der Reihe dieser Liinderkämpse , die besten deut!
scheu Boxer von der Front hcimberuscn worden. ßl.

Europameister des Motors
Korpssührer Hühnlcin stellt die deutschen Sieger scst

Korpsführer Sühnlcin veröffentlicht die folgende T - lt-
stellnng : ' ^

Die internationalen Automobil - und Motorradsport » ?! -
bände haben im Frühjahr 1939 beschlossen , auch in diesem
Jahre die Europameisterschasten sür Rennwagen und Motor¬
räder austragen zu lassen . .

Da sowohl die AJACN . als auch die FJCM . insolge des
Krieges nicht zusammentreten können , erkläre ich aus Grund
der vorliegenden klaren Punktergebnisse in den für die
Europameisterschaft international festgesetzt gewesenen Auto¬
mobil - und Motorradrennen zum Europameister sür Renn¬
wagen ASKK .-Stafselsührer Hermann Lang  aus Mercedes-
Benz mit 23 Punkten und zu Europameister « für Motorräder
der Klaffe 256 ccm NTKK .- OberstuvmMirer Ewald Kluge
auf DKW . mit 27 Punkten , der Klasse 350 com NSKK .-Lber-
stuvmführer Fleisch mann (Heiner ) auf DKW . mit «3
Punkten . Mit der Zahl von 27 Punkten ist NsKK .-Obersturm-
führer Ewald Kluge  amf DKW . Europameister im Ecsamt-
Kassement für Motorräder.

V

Slowakei ein ernsthafter Segner
Zum zweiten Länderspiel in Chemnitz

Zum zweiten Male ist die Nationalmannschaft der Slowa¬

kei Gegner der deutschen Fußballelf . Die erste Begegnung
siel in die ereignisreichen letzten Augusttage . Man hatk
eine sogenannte 8 -Mannschast ausgestellt , denn die beste
Besetzung sollte in Stockholm auf die Schweden kreisen , doch
mußte die für Preßburg vorgesehene Mannschaft noch in
letzter Stunde wieder umgebaut werden und so kamen ver¬
schiedene Spieler etwas unerwartet zu nationalen Ehren.

Auch Bimbo Binder stand in dieser deutschen Mann¬
schaft , aber er hatte nicht die Umgebung , die er nun einmal
braucht , um sein wirkliches Können auszuspielen . Mit 6 -z
ging das erste Länderspiel daher verloren , und am Sonn¬
tag soll in Chemnitz diese Niederlage ausgeglichen werden

Wir wissen heute , daß die Slowaken einen ausgezeichnet « ,
Fußball spielen , daß sie einen unbändigen Ehrgeiz mit¬
bringen und technisch gut genug find , um für eine stark-
deutsche Mannschaft einen großen Gegner abzugeben.

Deutschland hat nicht die Elf ausgestellt , die gegen Italien
5 :2 gewann , man vergißt selbst über großen Erfolgen nicht
daß von Zeit zu Zeit auch einmal andere Kräfte zu Wort
kommen müssen , damit das Tpiclcrmaterial sür grohc Aus¬
gaben des deutschen Fußballs nicht zu eng gefaßt wird.

Die Slowakei stützt sich in erster Linie auf Spieler von
Bratislavia Preßburg . Als Könner von großem Format

gelten der Torwart Reimann und der Mittelläufer Dr . Eho-
dak , der als Stütze des ganzen Mannschaftsspieles an,u-
sprechen ist . Allerdings wird die Aufgabe in Chemnitz für
die Slowaken schwerer sein und wir glauben , daß die Nie¬

derlage von Preßburg . berichtigt wird . Dem dänischen
Schiedsrichter Dr . Nomke  werden sich folgende iNann- n
schasten stellen:

Deutschland:  Iahn : Billmann , Kubus : Göde , RchdeV
Kitzinger ; Lehner , Schön , Conso » Fiederer , AM.

Slowakei:  Reimann ( Sparta Waagbystritz ) : BanÄ.
Kostka ( beide Bratislava ) ; PorubSkh , Dr . Chodak . Biro (alle
drei Bratislava ;) Bolcek (Thvnau ) , FAdes IBwti - lavn ), K-
renpi (Waagbystritz ) , Lnknar , Arpas (SK . Bratislava ). '
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Tischtennis
Schwachhausen 1 — Club 98 1

Heute treffen obige Mannschaften im Punktspiel austin-
ander . Schwachhausen verlor sein letztes Spiel gegen BSV.
mit 2 ;4 und will heute gegen den Club 98 auf sieden Fall
zu einem Siege kommen , um den Punktverlust wieder gutzu¬
machen . So meldet Schwachhausen mit Sander . Tielltz , Dü¬
sen . Joost seine stärkste Vertretung . Der Club 96 wird scbivli
zu kämpfen haben und sich dabei auf Vehlies . Meyer . Som¬
mer und Hesse stützen , die erst kürzlich mit 4 ;2 gegen BTE.
erfolgreich waren. I

M5 ."- Sport
Kurse des Sportamtes : Gymnastik - Kurse für Frauen:

Montag , 20 .00 -—21 .00 Uhr , Tarl -Peters -Schule (Franco -Allee ) , bisher
Kohlhöker Strahe 60 a . Montag , 20 .00 —21 .00 Uhr , Schule Kleine
Helle . Dienstag . 20 .00 -̂ 21 .00 Uhr , Schule Alter Postweg und Schule
Nürnberger Straße . Donnerstag , 20 .00 —21 .00 Uhr . ' Schule Kl . Helle.

B o r b e r e i t u n g s k u r s u s für das Neichsfport-
abzeichnn:  Montag , 20 .<>>—22 .00 Uhr , Lüderrh -Schule (Eingang:
Ostertorstraße 27) . — S ch w r m m k u r - s e : Montag , 21.60—22M
Uhr , Hansabad . Mittwoch , 20 .00 — 21 .00 Uhr , Breitenwegbad.

Wanderungen am Sonntag . Rad w,a nderung : Nach Fahren-
horst . Treffen : 9 .00 Uhr , Domshof ; Führung : Hoerlein . — Fuß¬
wanderungen:  Nach Haüichthorst . Treffen : 9.00 Uhr . End¬
station Burg ; Führung : Schmelzinger . — Nack Sagchoru . Trossen:
9.00 Uhr , Endstation Linie 2/Sebaldsürück Führung : Vartlock/
Henrichs . — Dienstag , 5 . Dezember , Heimabend  der Wander¬
gruppen im Wilhelm -Decker -Haus , Saal II , Beginn 20 .00 Uhr.

groß ! „ Hindern " — na , den kannste auch packen , schreibst

groß . „ Ofen " , wenn der geheizt ist , kannst 'n nicht packen
— schreibst also klein !"

Das begriff Franz schneller als die vergessenen Unter¬

weisungen in der Dorfschule und er erklärte sich zur An¬

nahme des Postens bereit . , Xosrster,
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Die Pluderhosen
Einst gehörte alles Land , auf dem heute die Königs¬

stadt Potsdam steht , den märkischen Herren von Rochow,

dann brachten es die Zollern an sich , doch die Rochow
vergaßen ihre alten Ansprüche darauf nie.

Zur Zeit des Kurfürsten Johann Civero nun hatte

sich auch ein Herr Wichard von Rochow ein Paar jener

bunten , geschlitzten und reich mit Seide gefütterten

Hosen zugelegt , wie sie damals Mode waren , sie faßten

etwa 70 Ellen besten Tuches und kosteten ein kleines

Vermögen.

Der Kurfürst , ein sparsamer Mann , mochte jene Sitte

nicht leiden , und als der von Rochow in seinen bunten

Beinkleidern zu Hofe kam . fragte ihn der Herr spöttisch:

„Nun , in das eine Hosenbein steckt Ihr wohl die ganze
Ernte von Rekahne und ins andere die von Eolzow?

Das waren die Rochowschen Güter.

„Kurfürstliche Gnaden " , erwiderte der Junker uner¬

schrocken , „ ich bekäme auch noch die von Potsdam hin¬
ein , so mir würde , was meinen Vorfahren rechtens ge¬
hörte . "

Der Kurfürst machte schweigend kehrt und sagte nichts
mehr . I . V.

eis O
bl

Frauen sind ; u manchem fähig - .
Uraufführung im Stadttheatcr Zwickau

In der Komödie „ Aufregend — so eine Frau " , die im

Zwickauer Stadttheater ihre Uraufführung erlebte , geh»

der Verfasser Werner Böhland  von dem Standpuntl
llllö ! Alanen D1> kpisiirr WLllll

OLL,u,,er LDerner Boylano  von oem

aus : „ Frauen sind zu manchem fähig , wenn es M

darum handelt , einen Mann wiederzugewinnen.
land schrieb eine reine Konoersationskomödie . Er fttie»

von Anfang an durch geistreiche , witzig

Dialogführung und gestaltet die Szenenfolge so
daß das Interesse bis zu der verblüffenden SckMg-

. „ , - nrung uno gepairer oie vzeneniorgr L',

daß das Interesse bis zu der verblüffenden « wE

lösung rege bleibt . AIs sein eigener Regisseur v ^ ba l
er dem Stück mit einer sauber ausgefeilten uns

Ichmackvoll ausgestatteten Aufführung zu vollem Cttoig-
Xurt llsimmw
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